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Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. 
Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten 
Worauf es bei der Landwirthſchaft am meiſten ankömmt? 


N Erſte Epiſtel. 
Ein Autor der Landwirthſchaft, ein Mann von europäiſchen Rufe, 


ſtarken Betrieb (3—400,000 Ctr.) verſorgt fein will. 


aber iſt es ein großes Werk, — ein ertragloſes verfallenes Gut durch . ; e $ 
Benutzung der wirthſchaftichen Hilfsmittel, durch ein bei allen ökono⸗ Schleſien in volks⸗ und landwirthſchaftlicher Beziehung. 
miſchen Branchen richtig befolgtes Syſtem, durch zweckmäßige Ein⸗ Schon die geographiſche Lage des Landes, welches ſich in einer f 4 
theilung und Anwendung der vorhandenen Kräfte in die Höhe zu Ausdehnung von nahe an 60 deutſchen Meilen von Südoſt nach der Breite und von da über die Städte Roſenberg, Creutzburg, Con⸗ 
bringen, d. h. zu Reinerträgen zu befähigen. Die Verſchwendung Nordweſt erſtreckt, bedingt eine große Verſchiedenheit des Bodens und ſtadt und Reichthal in der Länge, und zwar längſt der Grenze des 
iſt nirgends mehr zu Hauſe, als bei der Landwirthſchaft, wo es ſo der Bevölkerung, zumal zu dieſer Ausdehnung noch der Umſtand Königreichs Polen hin. Von da nach Weſten herüber bis Ohlau, 
zu ſagen nur heißt, das Gold von der Erde aufzunehmen, welches | tritt, daß der weſtliche Theil einen langen Gebirgszug einſchließt und und dann über die Oder weiter bis nach Strehlen und Frankenſtein. 

e generelle Südweſtlich wird dieſer Diſtrikt von öͤſterreichiſch Schleſien und der 


der Allgütige dem Erdboden anvertraut hat; der Widerwille gegen der öſtliche ſich in eine weite Ebene erſtreckt. Um nun eine } 
jede Veränderung in dem von Großvaters Zeiten her befolgtem Sy: und vergleichende Ueberſicht von Schleſien zu geben, will ich es von Graſſchaft Glatz begrenzt. Er umfaßt die Kreiſe Roſenberg, Creutz⸗ 
ſteme ift nirgends größer und beharrlicher, ald bei der Landwirth⸗ burg, Namslau, Brieg, Grottkau, Ober⸗Glogau⸗ Fe Ne 


oben herab diſtriktsweiſe darſtellen. 

ſchaft — und doch belohnt ſich das einfachſte Verfahren zur Hebung Die Grenzen des erſten dieſer Diſtrikte nehme ich in der Länge Nimptſch und Frankenſtein. Da der weſtliche Theil viel größer iſt, 

derſelben oft mit hundertfältigen Zinſen. von Oderberg bis herab nach Oppeln, und in der Breite von Beus als der öſtliche, ſo hat dieſer Diſtrikt auch viel mehr guten als ſchlech⸗ 

Werfen wir unſeren Blick auf Hof und Feld. Da ſehen wir] then bis nach Coſel. Was nun den Boden und den davon abhän- ten Boden. Letzterer iſt auch viel mit Wald bedeckt. — Im Vor⸗ 

elendes Rindvieh mager gefuttert ein kümmerliches Daſein friſten, gigen Ackerbau betrifft, ſo ſchicke ich ein für allemal voraus, daß er beigehen geſagt, wurden hier in früherer Zeit viel glänzende Ge⸗ 
Ufern der Oder ſehr verſchieden, und — mit wenig Aus- ſchäfte mit dem Ankauf von Waldg 


ohne das es irgend welchen Ertrag abwirft. Der Feldbau, weil auf beiden ütern gemacht. Ich könnte da 
nach dem Dreifelderſyſtem von Karl des Großen Zeiten her nicht nahmen — auf dem rechten von geringer, dagegen auf dem linken mehrere Fälle erzählen, wo man mehr als den doppelten Ankaufs⸗ 


anders betrieben, giebt nothdürſtiges Streuſtroh und kein Futter her. von guter Beſchaffenheit it. Der hier zuerſt angegebene Diſtrikt um- preis aus dem Walde ſchlug und hintennach die Güter noch theurer 
Es fehlt an Hackfrüchten, Klee, Gemenge, grün und zu Heu gemacht, ſchließt die Städte Pleß, Nikolai, Beuthen, Sohrau, Rybnik, Glei- wieder verkaufte, als was man dafür gegeben hatte. Das hat 
mit einem Worte, es fehlt an denjenigen Gewächſen, die das Rind- witz, Toſt, Groß⸗Strehlitz und Lublinitz auf der rechten Seite der aber ziemlich aufgehört und kommt nur noch höchſt ſelten vor. Der 


re 1861. 
Durch eigene Anſchauung gewonnen. Von H. Burger. 
, (Fortſetzung.) N 95 ER 
Der zweite große Teich von ca. 900 Morgen mit etwa 700 
Morgen Waſſerſpiegel iſt 1 Meile vom Hauptgute entfernt, hat eben⸗ 
falls eine günſtige Lage mit der Front gegen Abend und in einer 


vieh den Winter und Sommer hindurch gleichmäßig und gut ernäh⸗ Oder. Auf der linken aber Ratibor, Katſcher, Leobſchütz und Coſel. Grundwerth auf dem östlichen Theile erreicht bis jetzt nur, ſelten die 
ren ſollen. Die Wirthſchaft giebt kein Futter her, wird uns geant⸗ Er umfaßt die Landkreiſe Pleß, Beuthen, Toſt, Gleiwitz, Lublinitz, Höhe von 50—60 Thlr. für den Morgen und geht in den meiſten 
Und doch dürften wir uns nicht allzuweit umſehen, um auf dem⸗ Der Boden iſt, wie ſchon geſagt, auf der rechten Seite der Oder, weſtlichen Seite hoch und ſteigt oft weit über 100 Thlr., was na⸗ 
ſelben Boden, bei einem ſogenannten intelligenten Landwirthe der von welcher ich zunächſt ſprechen will, meiſtentheils von geringer Qua⸗ mentlich in den Kreiſen Münſterberg, Nimptſch und Frankenſtein der 
durchgeführt zu ſehen, in welcher Feld⸗ und Viehwirthſchaft oft zehn als die Landwirthſchaft. um Pleß und Sohrau wechſelt der Boden Die Bevölkerung au 
mannigfaltig vom ſtreng gebundenen bis zum leichten Sande, aber mit Ausnahme eines ſchmalen ſich von Polen hinziehenden Randes 
Futterbau war hier die Grundlage des Fortſchritts! Das Vieh faſt durchgehends 
wird Jahr aus Jahr ein gut ernährt, wird ſorgſam aufgezogen, wobei er leicht an Näſſe und Verſäuerung leidet. Hier thut das einer Oaſe wohnen, 
Drainiren Wunder. Das Klima iſt rauh, zumal die Gege 
Milch⸗ und Maſtprodukten, der Miſt wird reichlicher und beſſer — große Strecken Waldes hat. Seine Verbeſſerung iſt jedoch möglich, bereits viel hoher geſtiegen, als auf der öſtüichen, obgleich man auch 
gut Futter giebt wirkſamen Dünger —, der Acker, beſſer gedungen, wenngleich nicht ganz leicht. — . . N N 
ſchaftlichen Betriebe betrifft, ſo nimmt man ihn zwar überall hier zucht ſagen. Nur in der Merinozucht ercellirt die öͤſtliche Seite und 
wird die Grundlage einer größeren Düngererzeugung, und die Wirth⸗ wahr, dennoch ab ſch, als im übrigen Lande. namentlich trifft man in der Gegend von Namslau und Bernſtadt 
ſchaftserträge ſteigern ſich von Jahr zu Jahr, die Wirthſchaft aber iſt[ Daß dem alſo iſt, muß man dem Umſtande zuſchreiben, daß man ; 
Thun wir noch einen Rückblick auf die Bodengüte, ſo finden wir 
in Schwung gebracht worden. Um bei der Viehzucht länger zu ver⸗ als dem Ackerbau, weil jener höher rentirte als dieſer. ihren höchſten Glanzpunkt bei Nimptſch und Münſterberg, dagegen 
weilen, ſo würde ſie an und für ſich bei ſelbſt geringer, aber gleich Die Bevölkerung in dieſem Landestheile iſt zum größten Theile ihren tiefiten Sch Pest 
un auf letzterem er⸗ 
Wirthſchafter wiederum an der nöthigen Kenntniß, gutes Vieh her- Oſten polniſch; jedoch dringt das Germaniſche immer weiter und tie- ſcheint Volk und Haus⸗ und Hofweſen ärmlich, auf erſterem opulent 
anzuziehen und dem Jungvieh die nöthige Pflege angedeihen zu laſ⸗ fer ein. Von Natur iſt der Slave anſtellig, folglich als 8 
ch richtig Der Wechſel im ländlichen Beſitz kommt hier ſeltener vor als in Nie⸗ 
ten Milchkuh gezüchtet worden find, bei beſter Fütterung die ſchlech⸗ angewandte Mittel leicht in Thätigkeit gebracht 
teſten Erträge geben. Die eine Kuh giebt täglich 8 Quart im Jah⸗ an Arbeitskraft für den Landbau nicht fehlen, wenn die Berg: und chen) Seite ſich nicht drängen, auf der erſten aber u = — 
(Bi- u. H. 39 
nährung einen vier Mal höheren Ertrag als die letztere. Ja, die vielen Feiertage nicht wären (die Bevölkerung iſt nämlich zum gro⸗ e 0 
Race iſt ſchlecht, heißt es, wenn hierüber geklagt wird, und doch iſt ßen Theile katholiſch) — In a a 3 
Thatſächliche Mittheilun über Teichfiſcherei⸗Erträge im 
erlangten ſchlechten Reſultaten. Er kennt nicht die Geſetze der Race: | ih etwa zwei Meilen in der Länge und eine Meile in der Breite Sa 1 u 8799 
veredlung und Kreuzung, er züchtet in der Familie fort und der erſtreckt, und wenig gegen das fruchtbare Land auf der linken Oder⸗ 
auch in der Maſtungsfähigkeit. Hugo und Guido Henckel v. Donnersmark. Es ſind dieſelben dop⸗ 
Der Schafviehſtand — er giebt keine Erträge an Wolle und! pelt geſegnet, da fie außer dem reichen Lande auch ſo große unter⸗ 
terung ſchuld. Der Wirthſchafter iſt nicht Schafzüchter, die Wolle Den Ertrag vom Morgen kann man auf der Oſtſeite dieſes Entfernung von etwa 1000 Schritte auf der Rückſeite mit Nadel⸗ 
der Schafe wird immer unedler, verliert an Gewicht und bedecki] Strichs höͤchſtens auf 5 — 7 Scheffel annehmen. Der Preis des wald geſchützt, zieht ſich mehr in die Länge und Breite, am äuße⸗ 
des Gewichtsertrages, als wo anders, der Wollwerth iſt aber eben- kleinen Landgütern — zwiſchen 30— 60 Thlr. Noch vor 20 Jah⸗ weiſe zu Streu benutzt wird. Zur Erſparung der Arbeitslöhne und 
falls dreimal geringer. ren ſtand er um 50 pCt. niedriger. Bei steigender Kultur und Zu: wegen der Entfernung wird das Schoben- und Streumachen an die 


wortet, wenn wir nach der Urſache ſo trauriger Erſcheinung forſchen. Groß⸗Strehlitz und Oppeln; ſodann noch Leobſchütz und Coſel. Fällen nicht über 20 — 40 Thlr. Dagegen aber ſteht er auf der 
Nachbarſchaft, eint rationell betriebenene Fruchtwechſel⸗Wirthſchaft lität, auch ſpielt da der Berg⸗ und Hüttenbetrieb eine wichtigere Rolle, Fall iſt. 
f dieſem Diſtrikte iſt faſt durchgehends deutſch, 
Mal höhere Erträge wie dort abwerfen. 
hat er eine ſehr feſte, undurchlaſſende Unterlage, und einem kleinen Landſtriche im Kreiſe Ohlau, wo Slaven wie in 
und aus guter Race veredelt — es giebt daher größere Erträge an nd auch Was die Agrikultur betrifft, ſo iſt ſie auf der weſtlichen Seite 
Was den Fortſchritt im landwirth⸗ hier dem Fortſchritte huldigt. Gleiches läßt ſich auch von der Vieh⸗ 
giebt höhere Erträge an Körnern und Stroh, das Stroh wiederum 
er iſt er weniger ra 
eine ganze Gruppe hochedler Stammſchäfereien. 
durch Benutzung der auf derſelben vorhanden geweſenen Hilfsmitteln ſeither dem Berg⸗ und Hüttenbetriebe mehr Aufmerkſamkeit zuwandte, 
attenpunkt bei Roſenberg und Creutzburg. Beide 
mäßiger Futterung höheren Ertrag geben, aber da fehlt es dem ſlaviſch; an der Grenze von Oeſterreiſchiſch⸗Schleſten czechiſch, im Punkte ſpiegeln ſich in der Bevölkerung ab, de 
Arbeiter und wohlhabend. Daſſelbe gilt auch von der Viehzucht aller Art. 
ſen. Es wachſen Stücke heran, die, weil ſie z. B. von einer ſchlech⸗ gut zu brauchen, nur iſt er etwas träge, kann aber dur j 
werden. — Es würde derſchleſten, und dies deshalb, weil Kaufluſtige auf der rechten (öſtli⸗ 
resdurchſchnitt, die andere 2 Quart, die erſtere alſo bei derſelben Er⸗ Hüttenwerke deren nicht ſo viel in Anſpruch nähmen und wenn die käuflich iſt. (Salus laut) 
uß folgt. 
nur die Unkenntniß des Dirigenten in der Viehzucht ſchuld an den Als Oaſe liegt hier um Beuthen ein fruchtbarer Landſtrich, der 
Viehſtand wird immer ſchlechter, ſowohl in der Milcherzeugung, als] ſeite zurückſteht. Auf dieſem Striche liegen die Güter der Grafen 
Fleiſch; — auch hieran iſt die ſchlechte Züchtung, Haltung und Fut⸗ſirdiſche Schätze von Galmai (Zink) und Steinkohlen bergen. 
immer weniger den Körper. Hier giebt das Schaf den dritten Theil] Grund und Bodens ſchwankt — im Allgemeinen bei großen und ſten Rande mit Schilf bewachſen, das theilweiſe zu Schoben, theil⸗ 
So bringt das Schaf bei einem rationellen Züchter 3 Zollpfund drang von fremden Käufern dürfte er wohl im nächſten Jahrzehnt Leute in der Art verdungen, daß dieſe 24 Theil erhalten und die Herr⸗ 
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zurückzukommen, d. h. mik anderen Worten, von einer konſiſtenteren 
zu einer wäſſerigeren Nahrung. | 


ſchaft Theil. Der Teichgrund iſt Sand, aber ſoweit der Waſſer⸗ 
ſpiegel reicht, fußtief mit Schlamm bedeckt. Dieſer Teich wird zeit: 
weile mit Hafer beſäet, je nachdem es die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe erfordern. Die Ausfiſchung fand vom 18. bis 22. Okbr. 1861 


Ueber den Se der Stallgebäude gegen die ſchädliche 
inwirkung des Dunſtes 


verhandelte der Verein Querfurt in i r diesjährigen Verſammlung. 
Das Referat wurde von dem Vorſitzenden des Vereins, Grafen 


Während die Fütterung des Maſtviehes den eben auseinanderge— 
ſetzten Regeln unterworfen iſt, muß man ſich nun bemühen, in den 
Ställen eine milde und gleichmäßige Temperatur zu unterhalten; mit 


ſtatt und hat folgendes Reſultat ergeben: . Sr Ein) v. d. Schulenburg⸗Heßler, erſtattet. Referent erwähnte zunächſt, daß i 5 1 0 
a) 34 Stück Speiſefiſche, a. 2 Sr. 2 25 — man eigenthümlicher Weile den Gegenſtand wenig oder nicht in der großer Sorgfalt hat man zu vermeiden, daß die Thiere in Schweiß 
3 ee a 2% * 2355 7, landw. Literatur behandelt finde, wie ihm dies auch von Bauver⸗ en Ex Be Hitze im Stall, anderſeits von Kälte oder 
e) 1%, Zober Weißfiſche, a 2½ Thlr. Al hei j 5 ; ie Ein⸗ gar Durchzug leiden. 7 
) 1% 2 ſtändigen verſichert worden ſei. Das ſicherſte Mittel gegen die Ein So find alſo die Wurzeln, die Ha früchte, die eigentliche Baſie 


wirkung des Dunſtes ſei wohl das Wölben der Ställe mit größeren 
Mauerſteinen oder Cylindern (ſog. Töpfen), aber der Koſtenpunkt ſei 
hierbei allerdings zu berückſichtigen, obgleich, wenn man die Unter⸗ 
haltungskoſten der hölzernen Decken berechne, ſich das Koſtenverhält⸗ 


d) 70% Zober Speiſefiſche, a 6 Thlr. 423 11 3 
e) Karpfen: IA St 
164 Schock 50 Stück, & 1½ Sgr. 494 15 — 
1711 24 32 Sgr. 685 18 — 


& 


der Viehmäſtung in England, und daher wendet man ihnen auch 
eine ſolche Sorgfalt zu. Dabei iſt noch zu bemerken, daß die Tur⸗ | 
nips den Inſekten während ihrer erſten Zeit mehr ausgeſetzt ſind, 

als die rothen Rüben. Letztere ſind außerdem leicht zu konſerviren | 


192 = 8 3 2½ Sgr. 605 20 — 8 
2 8 er In weniger zu Ungunſten der gewölbten Decken herausſtelle. Was nun und gewähren für die Maftung ein nahrhaftes Futter. Man zieht 
s en Schutz der hölzernen Decken anlange, fo ſei zunächſt zu bemer⸗ a 1. 15 l 
39 Ce Fuer”. ner ee) U En oc une daher ihre Kultur in England vielfach vor und betrachtet ſie auch 
9 à 5 23145 ten, daß der Dunfl nur Dann, werner ſich ene Büffig nieder. als ſehr günſtig zur Milcherzeugung (Moniteur d’agrieulture.) 

23 r dn 110 6 * ſchlage, den Gebäuden ſchädlich werde. Dieſes Niederſchlagen der 9 s f 

F S 47 7 luftförmigen Dünſte zu tropfbar flüſſiger Geſtalt werde aber durch f 

43 9 : 1 100 gr. 1 7 den Temperaturunterſchied der Luft innerhalb und außerhalb der Ueber die Theuerung der Schweine in dieſem Jahre, und 

ne Bu = Sur... == Ställe bewirkt, und hieraus ergebe ſich als Regel, daß die Gebäude was dagegen zu thun iſt. dp 

am meiften durch Erhaltung einer möglichſt gleichmäßigen Tempe Während meiner dreißigjährigen Praxis haben die Preiſe der 


tur geſchützt würden, alſo Zugluft zu vermeiden ſei und demnach 


oben möglichſt wenig Luftzüge angelegt werden müßten. Einrichtun- Schweine noch nie die enorme Höhe erreicht, wie gegenwärtig. Die: 


a20 =. 2 — 
ſer Umſtand veranlaßt mich, meine Anſichten darüber zu äußern und 


6 

. „er; 157: 415 — 
3 s — 

3, „„ hlt. 3 — — 


sk 1 a 17, Thlr. 2 gen zur Abführung des Dunſtes ſelbſt kenne man nun verſchiedene. h x 
: i = : g h das Mittel zur Abhilfe dieſes Uebelſtandes zu geben. 
7 1 5 BE, 4 3 3 Man lege die gewoͤhnlichen Luftzüge in der Mauer unter der Decke Es if er 5 Ba er ne che Ne gandwirthſchaft die 
ur 27 D OU Ele an (wobei es ſich empfehle, fie in einiger Entfernung von den Balz | Prei 5 [Eure } 
l . r 3 : “| Preife mehr wechſeln, wie die der Schweine. Woher das kommt, 
2942 18 6fken anzubringen, da fi) die wäſſ. Niederſchläge am ſtärkſten an Bal⸗ ift leicht erklärlich. Der Bedarf an Schweinen iſt groß und wird 
t) Hechte: ten und namentlich am Balkenkopfe bildeten) oder man bringe un durch die Zucht im Inlande bei Weitem nicht gedeckt; wir bleiben 
65 Stück, a2 Sgt. 43 12 — mittelbar in der Mauer mit Cement ausgeſtrichene Luftzüge an, welche daher dem Auslande in dieſer Beziehung (Polen und ungarn) im: 
e e ER ei er daß Dach binauögefüprt werden müßten; eder euch au merfort tributpflichtig. Wenn nun in dieſen Ländern Krankheiten 
F 1 ſruire trichterförmige Dunſtfänge von Holz oder Steinpappe, bis zur unter dem Schwarzvieh graſſtren, die den Eintrieb von dort bei uns 
94 à 4 Sgr. 12 16 — halben Stallhöhe reichend, und durch den Futterboden und das Dach nicht geftatten, wie es in diefem Jahre der Fall if, fo iſt ſogleich 
10 „ gt 6 20 — weiter führend, — aber keines dieſer Mittel gewähre den Decken hin⸗ der Mangel an Schweinen bei uns fühlbar; die Folge davon ift die 
ei air eee 6 18.— reichenden Schutz. — In Betreff der Konſtruktion der Decken ſelbſt Preisfteigerung, reſp. Theuerung der Schweine, welche jetzt herrſcht. | 
24 à 7 ½ Sgr. 6 — — müſſe hervorgehoben werden, daß es unzweckmäßig ſei, die Balken In solchen Fällen können ſich die Landwirthe damit helfen, daß fie 
23 3 10 Sgr. e n einzufalzen und die Stacken in die Falze zu legen, ebenſo auch, Latten Zuchtrangen, wenn auch theuer, zu taufen ſuchen, um schnell zu jun: 
16: es ge 8 — — an die Balken zu nageln und darauf die Stacken anzubringen. Es gen Schweinen zu gelangen und auf dieſe Weiſe aus der Kalamität 
10 f „ rl I . 6 20 — empfehle fi) vielmehr, einfach die Stacken oben auf die Balken zu des Auslandes Nutzen zu ziehen. 
6 à 1 Thlr. 123 6 — — legen. Das Ausgießen des oberen Theils der Decke ſelbſt mit Gyps Es ift ein Glück, daß man bei der großen Fru chtbarkeit der Schweine 
2 3 1½ Thlr 2 3 — — ſei von zweifelhaftem Erfolg. Empfohlen ſei ein Gemenge von dem herrschenden Mangel durch eigene Zucht in kurzer Zeit abhelfen 
Ochſenblut und Hammerſchlag, weiches eine ſehr fefte Dauerhafte Mas kann. Die Trächtigkeit der Säue dauert bekanntlich nur 4 Monate. 
k 


Der ſpekulative Landwirth iſt alſo im Stande, ſich durch Ankauf von 
Zuchtſchweinen und Aufzucht von Ferkeln bedeutenden Nutzen zu ver⸗ 
ſchaffen. Das Sinken der Preiſe für magere Schweine tritt erſt ein, 
wenn ſich der Bedarf mit dem Angebot ausgleicht; darüber vergeht 
aber länger als ein Jahr. Dies aber ſollte auch den Landwirthen | 
die Luſt an der Schweinezucht noch nicht verleiden. Selbſt wenn die I» 


36 
BE N ee liefern fol. Den unteren Theil der Decke verſuche man hier und da 

Summa 3508 4 6 mit einem Anſtrich von Steinkohlentheer zu ſchützen, 801 es Ba 

Der Teich iſt im Frühjahr 1861 mit 700 Schock dreijährigem | letzterer deshalb nicht, weil er ſich nicht mit dem Holze verbinde. 
ne beſetzt worden, à Schock 3 Thlr. — 2100 Thlr. Es Beſſer ſei Holztheer, und noch beſſer Kreoſot. Der hoͤhere Preis des 
iſt mithin ca. 100 Schock Verluſt geweſen, welcher ebenfalls nur letzteren werde durch den Erfolg vollkommen aufgewogen. Es dürfte 


durch das Froſtwetter bald nach dem Ausſetzen herbeigeführt worden | ji ferner als zum Schuß der Decke zweckmäßig erweiſen, an beſon⸗ 
ſein kann. Wenn wir von dem Ausfiſchungs⸗Ertrage ders bedrohten Punkten, wie beiſpielsweiſe an den Stallthüren, eine jungen Schweine keine verlockend hohen Preiſe haben, ſo wird dies 


r. 3508 4 Sr 3 Verſchalung unter der Decke anzubringen und nach unten zu berohren. pe; x . \ 
a) den Werth des Beſatzes pr. 2100 M. 1 en kältere Luft könne dann nicht zur eigentlichen Decke zutreten, und Ken ie N dus ie 
b) die Fiſcherei⸗Unkoſten pr. 450 : wenn dieſes Schutzdach auch öfters erneuert werden müßte, ſo ſtänden würde 5 Bei dem großen Bedarf an Schweinefleif ch werden die Preiie 
die Koſten hierfür doch in keinem Verhältniß zu denen für Repara- dafür 9 8 lich blei die 
2550 — — ſfuren und Neubauten der eigentlichen Decken. — In der auf dieſes 2 ſtets n 2 — 1 e un 2 
= 0 5 "| Schweinemaft mit Vortheil zu betreiben. m der Theuerung 
958 M. 4 cr 6 2g Referat folgenden Verhandlung werden folgende Bemerkungen aus“ S weine Shranten zu ſegen und die Schweine cht böchſt lohnend 4 


abziehen, fo bleibt Reinertrag 8 a 
Feng aa it Steaunubhunq c. 100 = — = — = geſprochen: 1) Bei der Anwendung von Holiſchloten 157858 450 u betreiben, kann ich den Herren gandwirthen nur den freundlichen | 
Nov np nr * mm een ie te ven 


Dieſem Teiche gege i tüger Erfahrung die lui Reſeccre'vrihelhiſke SCihticjtui eng von Juchtran und die Schwein 7 
din hat e e ee e ee e e in fee. Dede iu. beugen gen Gier in berker Der übe abtger, nr an denen 
und der Untergrund ift wie bei dem vorigen Derfelbe 5 Lage Einaichtun Aber das Futter auf den Böden halte ſich bei dieſer Eine kurze Anleitung zum Betriebe d i | 
gleich mit jenem im Frühjahr befept. Der Beſatz befand i Es zu. forderlich. nicht beſonders und ſei große Vorſicht mit demſelben er Kleinen und im Großen, die von mir 1853 — 3 
i a 3 Thlr. = 45 Thlr. in chock = 3 a a ie Rei des Futters auf h a Hen enthält praktiſche Rathſ ee er | 
I 9 e boden fei cht hierher gehörige Frage; vielleicht em“ nenden Betriebe der Schwei ie i ; 4 
9 Wach. Y, Zober, a 2½ ahl. e Anmielbar auy|Ber Deren Candwithe one. Men wan dale daß man u 
b) Speiſeſiſche 3 7% Zober, & 6 Thlr. 20 18 en 3) Wirt zu bringen, fondern eine ſog. Trempelwand anzubrin- dem Futter, was eine Kuh mittleren Schla e en 
er 9 gen. 3) Wird empfohlen, die Luftlöcher dicht unter der Decke und rangen genügend aushalten kann, die eee 1 5 
rk⸗ 


e) Karpfen: MH Sr 2 
. tgegen dem Referate) di ; ; } 
2 Schock 15 Stück à 2 Sgr ee (en Re ) dicht an dem Balken anzubringen. Die ſamer Behandlung und Pflege immer j 
2 „ EC 7 5 TV 
„ d 3 Sgr. 18 6 — den ; a eiden; deshalb dürften auf dem Bo- wundern, daß man ſich immerfort viel zu wenig mi Ri 
2 8 den nur wenige (kleine) Lucken angebracht werden. Die Luftlöcher zucht befaßt. Sie ift und bleibt ſicher . 
8 re Winter möͤglichſt geſchloſſ f cher i ibt ſicher eine der lohnendſten Bran 
1 15ͤöͤͤ ö 5 12 15 öffne im Wine mag geſchloſſen zu halten und im Sommer der Landwirthſchaft. Ich wünſch F ; ; chen 5 
— 26 i — nen, damit die Decke und ich di ' An i di je nur, daß dieſe kurze Hinweiſu 
neee 5 6 ei namentlich die Balken im Sommer aus- dazu dienen möchte, die Aufmerkſamkei 0 jung 
a8 h - * nen könnten. 4) Werden B ichti n e eee e 
: . 1285 Bedenken gegen den s. wichtigen Ge 5 dien 
a7 Sgr. 1 7 6 mn am untern Theil der Decke 19 re 5 a H. Burger. 
h > 92 19 6 zubringen, indem ſich zwiſchen dieſer und der Deck 5 
d) Hechte: 12 Stüd, & 2 Sur. . noch mehr niederſchlagen und dann durch die bier 1 ya Bewährtes Mittel wider die Maul- und Klauenſeuche d 
Ben 2% Sgr. Z 22 6 kung noch nachtheiliger wirken würden. 5) Wird bemerkt, daß in Horn, Schaf. und Schwarzviehes ig 
1 3 Sgr. 77 niedrigen Ställen ſich die Decken bei weit f In di . 
„ se Stallgebäuden hielten; welche % em beſſer als in hohen „ Ju Diefem Jahre, wo unter dem Horn, Schaf, und Schwarz: 
e ER enlunnk, nud buch. dle ges che Angabe von anderer Seite zwar an⸗[oieh die Maul: und Klauenſeuche häufig graffitt, wobei die — 
: a a ie größere Gleichmäßigkeit der Wärme in niedri- Thiere größtentheils viel leiden müſſen und ſehr herunterkommen 25 


gen Ställen erklärt wurde, indeſſen mit der B 5 

5 rt wurde, emerkung, d 
aber auch nicht die vielfachen Nachtheile niedriger Ställe für die Ge, 
ſundheit des Viehes überſehen dürfe. 4 


it en 4 7 ar an Arbeit und thieriſchen Produf- 
n, thut es noth, ſich nach wirklich bewä Mitteln 
i gegen dieſe Krankheit umzuſehen. Unt e u 
GStſchrft. d. dw. C. V. d. Pr. Sadjfen.) bie 1 ue ag mit mehr oder weniger e aneh, de 0 be 
ier folgende als das ſicherſte und am ſchnell ilende 
ueber englifche Tiehmäßung. ven Anwendung man da5 Uchel in der Mage in 3 ia Ragen 
8 ein äh Ven 2. Mücchaud. ie iſt 2 * dere Heilftein bekannt und Bern 
15 an 1 er Au 9 in der That. wi i 
„ g gde 66 46 ee e 15 c end ene c en und rothe Rü⸗ |ift aber leicht in warmem Waſſer . zu Stein, 
eee ee eee 1 ieh, Die Turnipd find ſchr Wie 8 ud de e jahrelang unverändert und verdient in Vorrath 3 1 Waden 
e eee 0 l e e ee 12 9 5 1 Feſtigkeit und Konſiſtenz beſitzt Die 2 8 7 5 ane ae Thierarzneibuche finde, es aber vielfach 
a ee e e | A eee ar Di en feiner ſchnellen und ſicheren Wirkung Gemei 
a N e : a gt aufeinander, fo wie wir fie genannt | werden verdient i i ag e 
ach aalen Denen, mar. fie l Gt ſich haben, dergeſtalt, daß während des erften Monats der M 5 ent, halte ich es an der Zeit, das herrliche Mittel zur + 
ſamen konnte ſich nach dem Ausſetzen i erklären. Der Karpfen: die Turnips find, welche zur Verwend r Maflung es öffentlichen Kenntniß zu bringen. x 
| 1 b d, 3 erwendung kommen. Man ſetzt ihn 
zu } egen] gewöhnlich 2 bis 4 = ie tägli 150 
geringen Umfanges deſſelben viel raſcher mit ſeinem neuen Auf: zu. pu br PR Aer sr Me ai 1 5855 
uf vorbe⸗ 


enthalt bekannt machen und vertrauter werd ie i 
e en, wie in den großen reitet, das eigentliche Maſtfutter 
i ER zen ge ö 0 zu empfangen. Gegen Novemb i in ei i i 
Fe maien un dber ner. |Fb gerne. Die ohren mn weh a Gabe zu 30 el den Welte fo Kae ac 68 es anrufen mh, on Sn 
a er Bengt Neth ind ſch I der Wah 5 | . ie Kohlrüben müſſen wohl gereinigt und ſorgfältig rührt 974 e deen 
daß man in den beiden großen Teichen einige T ahrnehmung, geſchnitten fein, auch mit ein wenig Häckſel vermiſch "Da | Bar: rials laßt: ci Mose mug het Mh 
„ 0 mit a t werden. Dieſe | darin erfal ie M. i i ne. 
fa eine Menge todter Karpfenfämlinge bemertt un nach dem Be- Ration macht das Frühſtück der T h eee n eee en e 
| an ee der Thiere aus. Bei erfahrenen Vieh: trockenen Or 5 
was in dem kleinen Teiche nicht der Fall ) 3 n hat, mäſtern beſteht nun das zweite Mahl aus einer Miſch i . ˙ een — 
W de daher J 5 „geweſen if. Man kann Z.⸗Pfund verkleinerten Oelkuch { Niſchung von zwei] Quart lauwarmes Waſſer ein Stück von der Größe ei if ein 
ia fact wel 8e n | hend, 1 Z.⸗Pfd. Weizenkleie und einer N i 3 
Brad ie n ee ei BEL Deo: e e e iner Nuß genommen, darin aufgelöſt, gut umgeſchüttelt ; f 
| ildes, frofifteies Wett 111 ‚ ober auch Heu flatt deſſen. Während di ich zwei mit gepi angehen. 86 
ſehen hat. Dazu gehört algen MHNER: etter vorzu- Thiere beſchäftigt find, dieſe Mahlzei 6 an c ug s en Hale Poder Diet: a 
5 e ee a 8 „dieſe Mahlzeit zu ſich zu nehmen, bürſtet man | ift nicht blos ei mi he ausgewaſchen. Es 
kundig iſt. In dieſem Punkte find wir freilich noch a ſehr — n e den Dünger, reinigt den Stall und ſtreut are e e, e eee <} 


er und ta KV zr Pein ee N 
ſich ppen im Dunkeln. Indeſſen auf einige Tage in voraus mehreren e de e in geſorgt, ſo folgt eine Ruhe von 


2 22 6 

Brutto⸗Ei ; ; 

Nach Abzug der Betriebskoſten ee en en e 
pro Morgen 15 Sgr. 5 A 15 

der Beſaß 15 Schock, à 3 Thlr. 1805 . * 


1 Pfd. Salmiak, bla 2 
Salmiak, 1 Pfd. blauer Vitriol, 1 Pfd. Alaun, 1 
Glauberſalz, / Pfd. Salpeter, / Pfd. Grünfpan. . 


läßt ſich die kommende Witterung doch mit eini icherhei am Nachmittage, wi i 
Hacken 0 Fa ante Data deer Belchen 5 a Abend echt 19 r Be ee Ueber Eutbitterung der Lupinen 25 
Ermittelungen, auf die Eintrittsſtunden d x eſteht aus etwas mehr als 2 Z.⸗Pfund grob ge- Vom Rittergutsb i i 1 5 
wechſel baſirt, die ſicherſen. (Si nden der Mond ſooßenen weißen Bohnen. In der Vorrath hirüben erſchöpff, „ SEE NR.) rennen, 15 
(Siehe am Schluſſe dieser Zeitung.) rath von Kohlrüben erſchöpft, Es iſt bekannt, daß die Lupinen aus Legumin, ſettem Oel, Gummi 


ſo geht man zu den rothen Rüben ü 

| ber, welche man aber ſeh - i ini 

n tze h er ſehr forg: | und Bitterſtoff beſtehen. Einige i 

füttert 25 1 lle e in e n die en Vieh | außer Betracht bleiben. he eg 3 

n Uu ö g er Uebergang volleren Stoffe, die bei der Ernähr i = 

en ni a be bon de Jun andern ſo geordnet fei, daß haben. Das Gummi bat Me wel 
bat, rothen Rüben zu den Kohlrüben [andere Kohlenhydrate, namentlich durch Wurzelftächte 2 a 


* 


Der Bitterſtoff endlich erſcheint durchaus als nachtheilig. Soll letz⸗ 
terer durch Auslaugen entfernt werden, ſo müſſen doch die beſſeren 
Stoffe, namentlich Legumin, vorher in unlöslichen Zuſtand verſetzt 
werden. Das Oel iſt im Waſſer nicht löslich und bleibt deshalb 
in der Frucht zurück, das Legumin dagegen iſt ſehr löslich. 

Es müſſen, um es unlöslich zu machen, die Lupinen mit ſo viel 
Waſſer angequellt werden, als ſie eben aufnehmen, in einem Bottig 
oder mittelſt Brauſe. 

Dem Waſſer wird zuvor eine höchſt geringe Menge eines lös⸗ 
lichen Kalkſalzes zugeſetzt; man löſt zu dieſem Zwecke einfach Kreide 
in Salzſäure bis zur Sättigung auf, und wird auf einen Zentner 
Waſſer ein halbes Weinglas voll Löfung genügen. Darauf müſſen 
die Lupinen gedämpft werden in der Weiſe, wie ſolches mit Kar— 
toffeln geſchieht. Hauptſache iſt dabei, daß der Dampf von unten 
eintritt, ſo ſchlagen ſich Dämpfe nieder, die als Waſſer durch die 
unteren Schichten der Lupinen tropfen und das Legumin auslaugen. 
Tritt dagegen der Dampf von unten ein, ſo gerinnt das Legumin 
zuerſt in den unteren Schichten und wird unlöslich. Nach dem 
Dämpfen werden die Lupinen in kaltem Waſſer ausgelaugt, ohne 
zerkleinert zu werden, und zwar ſo lange, als ſie bitter ſchmecken. 
Das Waſſer wird nochmals gewechſelt werden müſſen und ſolches 
in 1 bis 2 Tagen zu beendigen ſein. Der Bitterſtoff und das 
Gummi gehen durch die vorgenannten Prozeduren verloren; Legumin 
und Oel bleiben zurück. Die Lupinen trocknen dann auf einem 
Boden ſehr leicht. Das Verfahren bietet keine Schwierigkeiten, 
erfordert auch keine erheblichen Koften, eignet ſich aber nicht dazu, 
um täglich den Bedarf herzuſtellen, ſondern es wird vortheilhafter 
fein, mit einem Male größere Maſſen zu produziren. Das iſt bis 
jetzt vom Einſender dieſes noch nicht geſchehen, ſondern nur in klei⸗ 
neren Mengen gearbeitet worden. Doch hofft derſelbe im nächſten 
Winter Veranlaſſung zu haben, über das Gelingen der Bearbeitung 
in größeren Maſſen und über die Reſultate der Fütterung an Pferde, 
Rindvieh und Schweine berichten zu konnen. 

(Zeit. für Sachſen.) 


Einwirkung des Waſſers auf den peruaniſchen Guano. 
(Aus dem Journal d’agric, prat.) 


Wenn es wahr ift, daß der Dünger am wirkſamſten ift, je mehr 
ſeine befruchtenden Urſtoffe auflösbar ſind, ſo werden die Landwirthe 
nicht ohne Intereſſe aus dieſen Mittheilungen entnehmen, wie man 
die Auflösbarkeit der Phosphate des peruaniſchen Guano von den 
Inſeln Chinchas, und alſo auch ihre befruchende Kraft bedeutend zu 
vermehren im Stande iſt. Es genügt zu dieſem Zweck, den Guano 
ganz einfach in Waſſer zu zerſetzen und ihn einige Zeit in Verbin⸗ 
dung mit demſelben ſtehen zu laſſen. 

Folgende Thatſachen beweiſen dies. Ein Kilogramm peruaniſchen 
Guano's (zu 14 pCt. Stickſtoff und 26 pCt. dreibaſiſch phosphorſ. 
Kalk), nachdem es mit 4 Kilogramm Waſſer 24 Stunden lang und 
bei gewöhnlicher Temperatur von 15 — 17 Gr. in Verbindung ge: 
blieben iſt — hat dieſer Flüſſigkeit eine Quantität Phosphorſäure 
übereinſtimmend mit 15 Gramm. dreibaſiſch phosphorſ. Kalk mitge⸗ 
theilt. 

Man hat dieſelbe Erfahrung immer unter denſelben Bedingun⸗ 
gen wiederholt, uur daß man das zweite Mal den Guano mit dem 
Waſſer 10 Tage lang in Verbindung ließ. Die Phosphorſäure, die 
man dann in Auflöſung fand, korreſpondirte mit 21 Gr. dreibaſiſch 
phosphorſaurem Kalk. 

Das dritte Mal ließ man den Guano 25 Tage lang in Ver⸗ 
bindung mit der Flüſſigkeit und fand jetzt ſo viel Phosphorſäure, um 
76 Gr. dreibaſiſch phosphorſauren Kalk zu vertreten. 

So hat alſo bei gewöhnlicher Temperatur 1 Kilogr. guten perua⸗ 
niſchen Guano's dem Waſſer mitgetheilt: in 24 Stunden eine Quan⸗ 
tität Phosphorſäure gleich 15 Gr. dreibaſiſch phoshorſauren Kalks, 
in 10 Tagen ſo viel als 21 Gr., und in 25 Tagen ſo viel als 
76 Gramm. - & 

Ehe ich weiter fortfahre, fei es mir vergönnt, dieſes Experiment 
des Laboratoriums mit ſolchen zu vergleichen, die im Großen ſtatt⸗ 
finden, wenn der Guano als Dünger verwendet werden ſoll. 

Man weiß, daß der Guano in trockenen Jahren ſehr wenig Wir⸗ 
kung hervorbringt, und daß die günſtigſte Bedingung zur Entwicke⸗ 
lung der fruchtbarſten Einwirkung dieſes Düngers ein leichter Regen 
iſt, der gleich nach deſſen Ausbreitung erfolgt. Es liegt daher wohl 
klar am Tage, daß dieſer Regen nicht allein dazu beiträgt, die na⸗ 
türlich auflösbaren Stoffe des Guano's in den Boden eindringen zu 
laſſen, ſondern auch noch andere Stoffe auflösbar macht, die es nicht 
durch ſich ſelbſt ſind. 

Aeltere und von mehreren guten Chemikern gemachte Erfahrun⸗ 
gen, z. B. der Herren Dumas und Bouſſingault, haben bewieſen, 
daß die unauflösbaren Phosphate und hauptſächlich das Kalkſalz 
vermittelſt der längeren Einwirkung organiſcher Stoffe, theilweiſe in 
die ſauren löslichen Phosphate übergehen. Ich, für meinen Theil, 
habe niemals ein Phosphat unterſucht, das organiſche Subſtanzen 
enthält, ohne eine mehr oder weniger merkliche Menge Phosphor⸗ 
fäure zu finden. Was ſich alſo mit dem peruaniſchen Guano unter 
dem Einfluß des Waſſers ereignet, konnte vorher geſehen werden, 
weil dieſer Dünger organiſche Subſtanzen in ſtarkem Maße enthält. 
Indeſſen bezweifele ich, daß dieſes die Haupturſache der Erſcheinung 
iſt, denn wenn es gewiß iſt, daß die organiſchen Subſtanzen die Phos⸗ 
phate auflösbar machen, fo iſt es gleichfalls gewiß, daß ihre auflö⸗ 
ſende Wirkung eine ſehr langſam iſt. 

Ich habe mit Sorgfalt 1 Kilogr. von demſelben peruaniſchen 
Guano, der zu den vorhergehenden Experimenten gedient hatte, ge⸗ 
waſchen, ſodann habe ich ihn in 4 Kilogr. deſtillirten Waſſer zer⸗ 
ſetzen laſſen, 40 Gr. Fleiſchpulver hineingethan, ferner 50 Gr. Torf 
und 10 Gr. Rieſenſchlangenkoth. Indem ich dieſe Miſchung unter⸗ 
nahm, hatte ich mir vorgenommen, den Guano der Wirkung orga= 
niſcher Stoffe zu unterwerfen, indem ich durch das vorhergegangene 
Waſchen ihn gänzlich der Einwirkung auflöſender Salze, die ihm an⸗ 
gehören, entzogen hatte. Nach 25tägiger Verbindung, und nachdem 
ich dieſe Miſchung mehrere Male täglich umgerührt hatte, habe ich 
fie filtrirt und die Phosphorfäure im Zuſtande der Auflöſung 
in der Flüſſigkeit geſucht. Ich habe nur eine Quantität übereinſtim⸗ 
mend mit 10,56 Gr. dreibaſiſch phosphorſaurem Kalk darin gefun⸗ 
den; alſo ſieben Mal weniger, als was daſſelbe Gewicht nicht ges 
waſchenen Guano's giebt. ü 

Ich müßte mich ſehr irren, oder dieſe Erfahrung beweiſt, bei 
übrigens gleichen Umſtänden, daß die organiſchen Subſtanzen, wenn 
auch in geringem Maße, dazu beitragen, dem unauflösbaren kalk⸗ 
haltigen Phosphate des peruaniſchen Guano's Auflösbarkeit zu 
geben, und daß wahrſcheinlich die dieſem Dünger eigenen Salze die 
Haupturſachen dieſes Reſultats ſind. 

Aber was ſind dies für Salze, wie iſt ihr Verhältniß, oder ihre 
enbeit, und wie können fie das kalkhaltige Phosphat 


auflösbar machen? 


ie genauſten Analyſen haben gezeigt, daß die auflösbaren Salze, 
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die in dem peruaniſchen Guano der Inſeln Chinchas enthalten find, 
ſich auf 14 — 15 pCt. feſtſtellen laſſen, und daß man unter ihnen 
Chlormetalle, ſo wie alkaliſche und ammoniakhaltige kleeſaure Salze 
findet. Auch weiß man, in Folge zahlreicher Erfahrungen von ver: 
ſchiedenen Chemikern, und namentlich durch Liebig und Babierre, daß 
mehrere alkaliſche Salze die Eigenſchaft beſitzen, das kalkhaltige 
Phosphat aufzulöſen; und ich behaupte ſogar, daß es welche giebt, 
die es zerſetzen und ſeine Phosphorſäure in eine neue auflösbare 
Verbindung überführen, nämlich die alkaliſchen und ammoniak⸗ 
haltigen kleeſauren Salze. In der That, wenn man dreibaſiſch 
phosphorſauren Kalk mit alkaliſchen kleeſauren Salzen in gehörigem 
Verhältniß mit einander kochen läßt, fo geht der Kalk beinahe gänz⸗ 
lich in den Zuſtand der kleeſauren Salze über, während das Alkali 
oder Laugenſalz in den Zuſtand von auflösbarem Phosphat wieder— 
um übergeht. Wenn man das Experiment mit einem alkaliſchen 
kleeſauren Neutralſalz wiederholt, wie z. B. dem der Pottaſche, ſo 
wird die Zerſetzung ebenfalls ſtattfinden, aber in weniger beträchtli⸗ 
chen Proportionen. 

Und ebenſo, wie dies durch Wärme geſchieht, iſt anzunehmen, 
daß es im Kalten auf dieſelbe Art vor ſich gehen kann — aber nur 
viel langſamer; und obgleich langjährige von mir gemachte Erfah— 
rungen über die gegenſeitige Wirkung der Salze und andere neuere 
von Hrn. Bobierre, um die auflöſende Wirkung verſchiedener Salze 
auf den dreibaſiſch phosphorſguren Kalk zu vergleichen, mich berech— 
tigen, dies zu beſtätigen, ſo habe ich demungeachtet eine ganze Reihe 
von Proben dieſes Phosphats von verſchiedenen Produkten der pro— 
longirten Wirkung des Sauerkleeſalzes unterwerfen wollen, um jede 
Art von Zweifel in dieſer Beziehung aufzuhebeu. 

Ich erlaube mir, hier die ſämmtlichen Reſultate vorzulegen: 
Kurzes Reſumé der erhaltenen Reſultate durch Einwirkung des 
Sauerkleeſalzes im Kalten und 25 Tage lang prolongirt auf verſchie— 

dene Proben dreibaſiſch phosphorſauren Kalkes. 
Phosphorſäure 


auflösbar ge: 
macht und in 
be ae phos⸗ 
Sauer: phorſ. Katk 
Waſſer. kleeſalz. . 
r. Gr. Gr. 2 
Künſtliches kalkhaltiges Phosphat 50 600 10 12,40 
Peru-Guano kalcinirt u. gewaſchen 100 600 10 10,85 
Baker⸗Guano)) kaleinirt und ges 
Waschen 1790, 609 10 8,06 
Kaleinirte und von ihrem Fohlen: 
ſauren Salz befreite Knochen 80 600 10 7,15 
Gewaſchener u. kaleinirter Stein— 
bruch⸗Guano “). 
Verſteinertes Phoshat . 66 600 10 4,98 


Dieſe Erfahrungen beweiſen, daß der dreibaſiſch phosphorſaure 
Kalk im kalten Zuſtande durch auflösbare Sauerkleeſalze zerſetzt wird, 
und daß feine Phosphorſäure theilweiſe in den Zuſtand von auf: 
lösbarem Salz übergeht. 

Man kann alſo ohne allen Zweifel beſtätigen, daß, wenn die ver- 
längerte Verbindung der Peru-Guano mit dem Waſſer dieſem Dün⸗ 
ger eine gewiſſe Auflösbarkeit giebt, dieſes in Folge der auflöſenden 
Wirkung der darin enthaltenen Salze geſchieht, und daß jede Art 
von Dünger, der keine ſolche Salze enthält, ſehr wenig empfänglich für 
die Einwirkung des Waſſers ſein wird. In der That wurde 1 Kilogr. 
Peru⸗Guano, nachdem jede Art eines auflöſenden Salzes vermittelſt 
Waſchens daraus entfernt war, mit 4 Kilogr. Waſſer 25 Tage lang 
in Verbindung gelaſſen. In der filtrirten Flüſſigkeit hat man eine 
Menge Phosphorfäure gefunden, mit 3 Grmm. dreifach kalkhaltigem 
Phosphate übereinſtimmend, oder 7/0 des verwendeten Guano's. 

Alfo, wenn der Guano von guter Qualität iſt, wenn er alka⸗ 
liſche und ammoniakhaltige auflösbare Salze und ſtickſtoffhaltige or: 
ganiſche Subſtanzen enthält und in hinlänglicher Verbindung mit 
dem Waſſer bleibt vor ſeiner Einbringung in den Boden — wird 
ſeine befruchtende Kraft eine außerordentlich ſtarke ſein. 

Wenn der Guano aber weder auflöfende Salze noch ſlickſtoffhal⸗ 
tige Subſtanzen in ſich ſchließt, wird die Einwirkung des Waſſers 
ohne irgend welche Folge ſein; und um dies zu befördern, müßte 
man, nach den Erfahrungen Liebig's, auflöfende ſalzhaltige Subſtan⸗ 


zen, ſo wie z. B. einige tauſendſtel Theile von Seeſalz, hinzuthun. 


Der Zuſatz dieſer Subſtanz würde übrigens ſehr nützlich ſein, wie 
auch immer die Beſchaffenheit des Guano's wäre. 

Es iſt ſehr möglich, daß die Landwirthe es unbequem finden, 
den Guano im flüſſigen Zuſtande auszubreiten, da ſie gewohnt ſind, 
ihn pulveriſirt anzuwenden; aber es iſt nicht ſchwer, den zuvor in 
Waſſer zerlaſſenen Guano durch einen hinreichenden Zuſatz von Erde 
wieder feſtzumachen. Dadurch wird gleichzeitig die Menge des Gua⸗ 
no's vergrößert, und ſeine Vertheilung auf deu Boden macht ſich 
dann beſſer, fo wie auch die Ausbreitung leichter zu bewerkſtelligen 
iſt. Auch wird die vermehrte Arbeitskraft, die dazu beanſprucht 
wurde, wieder durch die größere Thätigkeit und Kraft des fo berei⸗ 
teten Düngers ausgeglichen. Malaguti, 

Profeſſor der Fakultät der Wiſſenſchaften zu 
Rennes und Mitglied der kaiſ. Central-Acker⸗ 
bau⸗Geſellſchaft von Frankreich. 
) Der Baker⸗Guano enthält bekanntlich ger keine organischen Subſtanzen. 
**) Der Steinbruch⸗Guano kommt vom Cap Horn; er enthält kalt: und 
alaunhaltige Phosphate, zuſammen ungefähr 35 pCt. 
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Auswärtige Berichte. 

Berlin, 21. Jan. [Berichtigung früherer Mittheilungen in 
Gesel der Conceſſionirung von i 
Fuße ſchaften im preußiſchen Staate. Beſetzung eines Lehr⸗ 
tuhles in Halle. Verein zum Ankaufe zweier Vollbluthengſte. 

n das Haus der Abgeordneten fle ich 3 Petition.] In einem 
meiner letzten 1807 70 Berichte theilte ich Ihnen mit, daß die Conceſ⸗ 
ſionirung des O. Hübner'ſchen Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Unter⸗ 
nehmens, fo wie die der Sachſiſchen Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für den Umfang des 8 Staates nunmehr 1 ſei, oder doch in 

anz kürzeſter Friſt bevorſtehe. Da die 1 ittheilung aus einer 

uelle kam, welche in Betreff ihrer Richtigkeit keinen Zweifel geftattete, jo 
den ich auch keinen Anſtand, ſie wiederzugeben, obgleich) ich gerade bei 
dieſem Gegenſtande mit einer gewiſſen Scheu Nachrichten wiedergebe, weil 
mindeſtens die Hälfte von dem, was in Beziehung auf ihn veröffentlicht 
ward, ſpäter dementirt wurde. Daſſelbe Schidjal wird nun wieder jener 
Nachricht zu Theil. In der hier ſo eben ausgegebenen Nr. 4 des Annalen⸗ 
Wochenblattes finden Sie jenes Gerücht, welches in den Annalen vorher 
eine Beſtätigung gefunden hatte, widerlegt. Formelle Hinderniſſe, welche 

innen kürzeſter ar vorausſichtlich zu beſeitigen möglich, vielleicht heute 

ſchon beſeitigt find, hatten zunächſt die Genehmigung des O. Hübner'ſchen 
Statuts noch verzögert. Nachdem dieſe — vielleicht alſo ſchon jetzt — er⸗ 
folgt iſt, liegt es Den Hübner ob, die auf Grund dieſes genehmig⸗ 
ten Statuts erfolgten Zeichnungen von, wenn ich nicht irre, einer halben 
Million Thalern nachzuweiſen, und dann erſt wird die Conceſſion ertheilt. 
Selbſtredend iſt das, was ich hier mittheile, nur das, was das Publikum 
ſich erzählt. Es wird dem noch hinzugefügt: daß aus Rückſicht auf das 

Neußiſche Unternehmen das ſächſiſche erſt die Conceſſion für Geſchäfte inner⸗ 
halb der Grenzen des preuß. Staates dann erhalten werde, wenn ſie jenem 
ertheilt ſein wird. Wenn das Alles richtig iſt, ſo hängt alſo die Nealiſteung 


jenes ſo vielfach beſprochenen Planes und die legale Thätigkeit der ſächſi⸗ 


ſchen Geſellſchaft in Preußen lediglich noch von dem Nachweiſe der auf 
Grund des beſtätigten Statutes erfolgten Zeichnungen in beſtimmter Höhe 
ab, und es wird ſich nun zeigen müſſen, ob das Publikum ein eben ſo großes 
Vertrauen zur Sache hat, wie die Unternehmer. Nicht günſtig für das hie⸗ 
ſige Unternehmen dürfte es ſein, daß man in neuerer Zeit mit erheblich ge⸗ 
ringerem Enthuſiasmus als früher von dem ſächſiſchen ſpricht; allein man 
ſollte bei Fällung von dergleichen Urtheilen ſich hüten, einen konkreten Fall 
mit dem Prinzip zu verwechſeln. Wenn nicht Alles täuſcht, hat die ſäch⸗ 
ſiſche Geſellſchaft ſeit neuerer Zeit kein Glück in der Wahl ihrer Vertreter 
für die maßgebenden Stellen gehabt, und es iſt einleuchtend, daß dieſer Um⸗ 
ſtand genügend ſein kann, einen momentanen Stillſtand, oder gar Rück⸗ 
ſchritte hervorzurufen. Es ſcheint in der That, als ob, ſeit Geh. Rath En⸗ 
gel, der Schöpfer des Ganzen, nicht mehr in Dresden iſt, dem ohnehin noch 
unvollkommenen Körper die Seele abhanden gekommen wäre. Nicht aus Ge⸗ 
fallen an Perſonalien führe ich das an, ſondern, wie bereits erwähnt, um 
vor Schlüſſen aus einzelnen Erfolgen auf die größere oder geringere Zweck⸗ 
mäßigkeit des Prinzips, um welches es ſich dabei handelt, zu warnen. So 
iſt z. B. das Königsberger Aktien⸗Unternehmen „Pruſſia“ im Begriffe zu 
ſcheitern, und doch wird man ſeine Tendenz nur billigen und ihr ein fröh⸗ 
liches Gedeihen wünſchen können. — Daß die von Ihnen aus der land⸗ 
wirthſchaftlichen Rundſchau der Breslauer Zeitung in die Ihrige übernom⸗ 
mene Nachricht in Betreff des Dr. Kühn nicht authentiſch iſt, werden Sie 
inzwiſchen ſchon erfahren haben; da die Verhandlungen über die Errichtung 
des nach jener Nachricht ſchon beſetzten Lehrſtuhles noch ſchweben, mußte 
dieſe Nachricht natürlich eine verfrühte ſein. Man ſprach in den ſich dafür 
intereſſirenden Kreiſen von dieſer und der zweiten, von Ihnen ebenfalls aus 
derſelben Quelle geſchöpften Nachricht hier viel, und dürfte es deshalb wün⸗ 
ſchenswerth fein, möglichſt bald authentiſche Nachricht darüber zu erhal⸗ 
ten, ob auch die zweite nur auf Vermuthungen beruht. — Wie Sie ſich 
erinnern werden, bat ſich im vorigen Jahre hier ein Verein zum An⸗ 
kaufe zweier Vollbluthengſte gebildet. Nachdem durch 48 Theilnehmer 
77 Aktien gezeichnet worden waren, hat ſich der Verein am 15. Dezember 
vor. Jahres hier verſammelt und laut den erfolgten Publikationen in Aus⸗ 
führung der früheren Beſchlüſſe genehmigt und beſtimmt: Die Hengſte 
Ethelbert und Mountain⸗Deer ſind in England angekauft; der erſtere 
wird während der Sprungzeit 1862 in Cumerow bei Malchin, der letztere 
im Geſtüt zu Olſchova bei Groß⸗Strehlitz decken; künftig werden ſie jähr⸗ 
lich in dieſen Stationen wechſeln. — Das erforderliche Geld iſt theils durch 
vorausbezahlte Sprunggelder, theils durch ein Anlehen von 17,500 Thlr. 
beſchafft. Sämmtliche in Berlin anweſende Mitglieder des Vereins haben 
ſich durch ihre Unterſchrift ſolidariſch verpflichtet, den Herren, welche die über 
die Anleihe ausgeſtellten Wechſel acceptirt haben, für die hierdurch einge: 
gangenen Verpflichtungen Sicherheit zu gewähren; die übrigen Vereinsmit⸗ 
gliedern wurden dazu ebenfalls ee den etwa neu eintretenden Mit⸗ 
gliedern wird es als Bedingung geſtellt werden. Ausgenommen davon ſind 
die Beſitzer der Aktien, für welche die dreijährigen Sprunggelder vorausbe⸗ 
zahlt ſind. — Die Vereinsmitglieder verpflichten ſich, für jede gezeichnete 
ktie eine Stute 3 Jahre hintereinander für 20 Friedrichsd'or jährlich decken 
u laſſen; dieſelben nehmen an Gewinn und Verluſt des Vereines nach der 
Zabl der gezeichneten Aktien Theil. (Wenn die Hengſte ſprungfähig bleiben, 
ſo werden ſchon nach 3 Sprungzeiten dieſelben freies Gigenihum des Ver⸗ 
eins ſein.) Die Leitung der Vereinsgeſchäfte übernimmt der Vorſtand des 
Jockeyklub. — Bis zum 15. Januar 1862 werden neue Zeichnungen bis 
zum Geſammtbetrage von 100 Aktien angenommen, und ſind die Anmel⸗ 
dungen an den mitunterzeichneten Landrath v. Nathuſius zu richten. — 
Ueber die Benutzung der Hengſte iſt beſtimmt: Die von Vereinsmitgliedern 
I ihre Aktien bis zum 15. Januar jeden Jahres bei den Herren Stations⸗ 
altern Freiherrn von Maltzahn⸗Cumerow und Grafen Joh. Renard auf 
Gr.⸗Strehlitz angemeldeten Stuten werden vorzugsweiſe zur Bedeckung zu⸗ 
gelaſſen; die genannten Herren werden die Zahl dieſer Anmeldungen durch 
die „Blätter über Pferde und Jagd“ bekannt machen; — fremde Stuten 
zu einem Sprunggeld von 25 Friedrichsd'or werden zugelaſſen, ſoweit die 
— Stationshalter dies zuläßig finden. Mehr als 2 mal täglich ſoll 
einer der Hengſte decken. Die Sprungzeit beginnt mit dem 8. Februar und 
endet mit dem 1. Juli. Die Zahlung der Sprunggelder erfolgt pränume⸗ 
rando an den Herrn, bei welchem der Hengſt ſteht, und welcher die Bedin⸗ 
ungen, unter denen fremde Stuten aufgenommen werden, beſonders be⸗ 
annt machen wird. Mit dem Sprunggeld wird 1 Thlr. in den Stall ge⸗ 
zahlt. — Soeben finde ich als Beilage der in Münſter erſcheinenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung eine Petition abgedruckt, welche an das Haus 
der Abgeordneten gerichtet iſt, die Förderung der Landwirthſchaft betrifft, 
und zu deren Unterzeichnung durch Herrn von Laer, General⸗Sekretär des 
weſtfäliſchen Provinzial⸗Vereins, aufgefordert wird. Es iſt in derſelben be⸗ 
antragt: Das hohe Haus der Abgeordneten wolle 1) die vom Königlichen 
Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten in dieſem Jahre gefor⸗ 
derten Geldmittel unverkürzt bewilligen, 2) dabei die Erwartung ausſprechen, 
daß durch die Errichtung centraler Inſtitute die den landwirthſchaftlichen 
Vereinen bisher gewährten Unterſtützungen in keiner Weiſe beeinträchtigt 

werden mögen. 5 Kr. 
Die Nachricht, daß Dr. Stengel definitiv dem Rufe nach Tharand fol⸗ 

gen wird, haben wir aus zuverläßiger Quelle. D. Red. 
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Vereinsweſen. 


Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchtervereins 
am 20. Januar zu Breslau. 


Um 10% Uhr eröffnete der Vorſitzende, Graf Sauerma, die Sitzung, 
Re welcher ſich Mitglieder von Nah und Fern ziemlich zahlreich eingefunden 
atten. Der Sekretär des Vereins begann mit Verleſung des Protokolls 
vom 22. November, gegen deſſen Inhalt Einwendungen nicht erhoben wur⸗ 
den; anknüpfend hieran verlas er den vom Centralvereinsvorſtande einge⸗ 
gangenen Bericht der Sitzung vom 9. Januar, d. h. inſoweit ſolcher ad III. 
den bekannten Dr. Kühn'ſchen Antrag berührte, und nahm zugleich Veran⸗ 
laſſung, dem Vereine, als Deputirter in bei letztgedachter Sitzung, von 
den warmen Sympathieen des Centralkollegii für Durchführung dieſes jo 
überaus wichtigen Verſuches Kenntniß zu geben. 
Ingleichen gelangte Behufs zu Grundelegung des Termins für die Ab⸗ 
haltung der dies]. Vließſchau die vom Central⸗Verein kommunicirte Verfü⸗ 
ung des Miniſters der Landwirthſchaft vom 11. Auguſt v. J., die polizei⸗ 
len Vorſchrift bei Auslegung der Wolle am Wollmarkte betreff,, zur Ver⸗ 
eſung. 

Vie Verſammlung, zur Tagesordnung übergehend, ſchritt nun zur Be⸗ 
rathung „über die Bedingungen, unter welchen die während des Wollmark⸗ 
tes im Juni d. J. zu Breslau abzuhaltende Vließſchau ſtattfinden ſoll“, wo⸗ 
bei Folgendes zum Beſchluß gelangte: 


a J. Die Einſendung betreffend. 

1) Die Vließſchau findet unter Leitung des landw. Central⸗Vereins⸗Vor⸗ 
ſtandes und eines vom Schafzüchter⸗Verein entſendeten Deputirten 
in Breslau im Börſenlokale ſtatt, fie beginnt am 5. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr — einen Tag vor der in Breslau ey Pro⸗ 
vinzial⸗Thierſchau — und dauert bis zum 10, Juni,? bends 6 Uhr. 
— Zum Deputirten des qu. Vereins wurde für die diesj. Schau der 
General⸗Sekretair deſſelben, Hr. Janke, aenäß t. n - 

2) Es dürfen in keinem Falle mehr, als drei Vließe, auch keine Lämmer⸗ 
Vließe, eingeſandt werden. 5 Be 

3) Die ung, der Vließe geſchieht anonym, mit einem Motto ver⸗ 
ſehen, an den Vorſtand des entral⸗Vereins, z. H. deſſen General⸗Se⸗ 
kretairs, Geh. Reg.⸗Rath v. Görtz, hierſelbſt. 

4) Der Einſender hat, ebenfalls unter Hinzufügung ſeiner Chiffer, für die 
— der Schau 2 Thlr. an dieſelbe Adreſſe vorher franco ein⸗ 
zureichen. 

5) Zur Ausſtellung gelangen nur Merino⸗Wollen. Ä 

6) Die Vließe müſſen mit Gewichtsangaben in gewaſchenem Zuſtande ein- 
geſandt werden; ungewaſchene werden zurückgelegt. 

7) Dieſelben ſind im ausgebreiteten Zuſtande Gal erollt in blauen Kaſten 
von gleichen Dimenſionen, nach näher vom olftande zu beſtimmender 
Vorſchrift) einzuſenden. ud 

8) Zur Nachwiegung der Wollvließe vor der Prüfung wird eine Waage 
aufgeſtellt werden. ? b 

9) Vließe, die nach dem 2. Juni eingeſandt werden, konnen nicht ange 


nommen werden. 
II. Die Jury betreffend. I 
1) Die um welche den Werth der Wolle zu beſtimmen hat, beſteht au 

zwei Schafzüchtern, welche Mitglieder des Vereins ſind, aus zwei Fa⸗ 
brikanten oder Wollhändlern, die der Vorſitzende des Vereins 1 
einladet, und dem Vorſitzenden ſelbſt, als Obmann. Der General⸗Se⸗ 
ketair des Vereins wird als Berichterſtatter bei den desf. Berathungen 
mit hinzugezogen. N ! 427 

Für diesmal wurden in die Jury gewählt: die Mitglieder Herr 
Hofrath v. Dedovic und Direktor Körte. 
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2) Die Berathung der Jury beginnt einen Tag vor Eröffnung der Vließ⸗ 
ſchau am 5. Juni d. J. 

3) Die Jury nimmt ihr Protokoll an Ort und Stelle auf und vollzieht 
es durch Namensunterſchrift. Die Publikation dieſes Urtheils findet 
am Eröffnungstage der Vließſchau ſtatt. Ueber die Veröffentlichung 
ſelbſt trifft das Direktorium nähere Beſtimmungen. 

4) Zur Ermittelung des Feinheitsgrades der Wollen werden in zweifel⸗ 
haften Fällen mikroſkopiſche Meſſungen, des Wollhaares, imgleichen, ſo⸗ 
bald es die Kommiſſion für nothwendig erachtet, zur Feſtſtellung des 

ettgehaltes deſſelben, Entfettung durch Anwendung von Schwefelkoh⸗ 
enſtoff vorgenommen. 
2 Nach dieſer Beſchlußfaſſung begann Dr. Kühn ſeinen angemeldeten Vor⸗ 

a 


Große Samenquantitäten darf man nicht übereinander aufhäufen, 
da der Same leicht mulſtrig wird und an Keimfähigkeit verliert. 
Kauft man den Samen von Händlern, ſo wird man leicht betrogen, 
da der Same entweder bei zu ſtarker Hitze ausgeklengelt worden, da⸗ 
her an Keimfähigkeit gelitten hat, theils, weil von Händlern nicht 
ſelten alter Samen beigemiſcht wird. Der Weißerlenſame bleibt aber 
nur ein Jahr keimfähig. 

Die erforderlichen Pflanzen erzieht man ſich am zweckmäßig⸗ 
ſten auf dieſerhalb vorbereiteten Saatbeeten. Aus einem Pfunde 
keimfähigen, guten Samens kann man bis nahezu tauſend Schock 
Pflanzen gewinnen. Bei der Zubereitung der Saatbeete muß mit 
der größten Sorgfalt zu Werke gegangen werden. Der Graswuchs 
iſt nämlich der größte Feind der Weißerlenſaaten. Ich laſſe das 
Beet 1—1½ Fuß tief rajolen, damit die mit Unkräuterſamen ge: 
ſchwängerte Oberfläche in die Tiefe vergraben werden. Jedes Unkräu— 
terwürzelchen muß mit einer gewiſſen Peinlichkeit entfernt werden. Kann 
dieſes Rajolen im Herbſte des der Ausſaat vorhergehenden Jahres 
vorgenommen werden, iſt das Gedeihen mehr geſichert, weil dann die 
Winterfeuchtigkeit dem Boden nachhaltig erhalten wird. 

Anfangs Mai laſſe ich den Boden des umgegrabenen Saatbeetes 
mittelſt eines Grabſcheites etwas feſtſchlagen und den Samen ver— 
mittelſt eines mit einem Loche verſehenen Blumentopfes dergeſtalt 
ausſäen, daß der Same das Beet vollſtändig deckt. Sodann laſſe 
ich dem Samen mit einer Gießkanne eine ſanfte Brauſe von Waſſer 
geben, und wenn die Anfeuchtung gehörig erfolgt iſt, wird eine ſehr 
ſchwache Bodenbedeckung durch Ueberſieben mit trockener Erde vor— 
genommen. Endlich wird das Saatbeet mit Kieferreiſig zum Schutz 
gegen die brennenden Sonnenſtrahlen ziemlich ſtark bedeckt. Auf 
dieſe Weiſe ſind von mir Tauſende vortrefflicher Pflanzen erzogen 
worden. Die letzteren können ſodann im zweiten oder dritten Jahre 
verpflanzt werden. Beim Ausheben und Zurichten der Pflanzen zum 
Transport iſt das Hauptaugenmerk gegen das Vertrocknen der 
Wurzeln zu richten. Die Wurzeln jeder einzelnen Pflanze werden 
ſofort nach dem Ausheben, nachdem der Boden vorſichtig abgekrü— 
melt worden, in einen Lehmbrei, welcher die Konſiſtenz einer 
Erbſenſuppe haben muß, eingetaucht. Dieſer Lehmbrei ſchützt die 
zarten Wurzeln vollſtändig vor dem Austrocknen. Die Ausführung 


Bücherſchau. 


Für den Büchertiſch ſind eingegangen: 


Gläſer, T. Der praktiſche Branntweinbrennerei⸗Betrieb auf ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Höhenhunkte. In Verbindung mit den einſchlagenden Steuer⸗ 
6 und Verwaltungs⸗Vorſchriften. Handbuch für Brennerei⸗Be⸗ 
itzer, Oekonomen, Brennerei⸗Verwalter, ſowie Steuerbeamte. 2. verb. 
und verm. Aufl. Mit 34 in den Text gedruckten Abbildungen, 8. (Leip⸗ 
zig, Spamer.) Broſch. 


Schulze, Louis. Des Landwirths Wörterbuch. Eine allgemein faßliche, 
überſichtliche Anleitung, die Grundzüge der Ackerbauchemie, insbeſondere 
die Düngerlehre, ſich zu eigen zu machen. In 550 alphabetiſch geord⸗ 
neter Sad: und Work⸗Erklärungen für den praktiſchen Gebrauch ver: 
faßt. gr. 8. (Halle, Heynemann.) Eleg. broſch. 20 Sgr. 


Jäger, H. Der Obſtbau. Anleitung zur Anlage von Obſtgärten und 
Baumgütern zur Kultur der Obſtbäume und Sträucher jeder Art, Be⸗ 
handlung der Baumkrankheiten; ſowie zur Aufbewahrung, Verſendung, 
Verwerthung und Verwendung des Obſtes. Für Land⸗ und Garten⸗ 
Beſitzer, Gärtner und Obſtfreunde. 2. umgearb. Aufl. Mit 65 in den 
Text gedruckten Abbildungen. 8. (Leipzig, Spamer.) Broſch. 

— EEE EEEÄEEEEEEGEEEEETETEE 

Der „Hall. Ztg.“ ſchreibt man aus dem Saalthale: „Wie häu on, 
ſo ſcheint der Zufall auch jetzt wieder ein vortheilhaftes Versand Idon, 

Hand gegeben zu haben. Ein Oekonom, der ſeine mit Kartoffeln gefüllte 

Erdgrube fußdick mit Torfaſche überſchüttet hatte, fand, daß die 

Früchte, obwohl ſolche vom September bis Ende Juni, alſo faſt 10 Monate 

lang, in dieſer Art gelagert hatten, ungleich beſſer ſich konſervirt hatten, wie 

die in den Kellern verwahrten Vorräthe, unter denen ſich eine beträchtliche 

Menge faulender oder grün gewordener Stücke vorfanden. Jedenfalls ver⸗ 

dient dieſes billige Verſahren eine allgemeine Beachtung. 


„Die eee in ihrer wirthſchaftlichen Bedeutung und in ihrem 
Verhältniſſe zur Rindviehhaltung.“ 
Derſelbe führte näher aus, wie der wirthſchaftliche Werth der einzelnen 
n des Merinoſchafes in dem eigentlichen Verhältniſſe des 
ährbedarfs zur Wollproduktion liege; daſſelbe Futter, das in dem einen 
Falle unproduktiv ſei, könne in dem andern Falle als Produktionsfutter 
gelten. — Bei einem Futter, das nur wenig Trockenſubſtanz enthalte, ſei es 
nöthig, den Stickſtoffgehalt durch Beifügung von Kraftfuttermitteln zu er⸗ 
höhen. Der wirthſchaftliche Werth liege darin, daß man bei der Schafhal⸗ 
tung die Kraftfuttermittel am erſten entbehren könne, was für extenſive Wirth: 
ſchaft von großer Bedeutung ſei. Nicht jedes Schaf beſitze gleiche Aus: 
0 0 eit, bei Wahl der Zuchtthiere ſei daher vor allen Dingen 
nach dieſer Seite hin Bedacht zu nehmen, und ſeien Thiere zur Zucht zu 
wählen, die gut futtern. Hiernach ſei es klar, Rab es anz in der Hand 
des Büchters liege, ob ihm die Produktion der Wolle theuer komme oder 
nicht. r die Futterung ungünſtig gebaute Thiere (wie ſie der Redner 
näher beſchreibt, mit ſpitzem Kreuze ꝛc.) bedürfen mehr Futterſubſtanz, da⸗ 
her ſolche Thiere zu züchten ſeien, welche zur Verwerthung des Futters am 
beſten organiſirt ſind. 

Zur Frage ſelbſt übergehend, erklärt ſich der Redner für gemiſchten Be⸗ 
trieb, d. h. für Haltung von Rind⸗ und Schafvieh zu gleichen Theilen, weil 
das Riſiko geringer und die Verwerthung beſſer ſei, d. h. mehr gleichmäßige 
Erträge erzielt werden. Regel müſſe es bleiben, nie das ſtändige Nutzvieh 
zu übertreiben, weil jo nur gute und gleichmäßige Futterung möglich ſei. 

ie genaue Feſtſtellung des zu haltenden Viehſtandes bleibe an Lokalitäten 
gebunden. Zur Maſtviehhaltung übergehend, welche für futterreiche Gegen: 
den 8 ſei, wird für Fleiſchſchafe die Kreuzung von Southdowns 

b 


Witterungs Anzeiger 
vom 31. Dezember 1861 bis 29. März 1862. 
Nach den Herſchel'ſchen Ermittelungen 
auf die Eintrittsſtunden der Mondwechſel baſirt. Von H. Burger. 


Eintritt der Mondwechſel. 


Tageszeit. Eintretende und herr⸗ 


— ze für nicht praktiſch befunden, wohl aber die mit Leyſter⸗Schafen 

empfohlen. 

Der Redner ſchließt unter lautem Beifall der Verſammlung ſeinen Vor⸗ 

trag, indem er nachdrücklich hervorhebt, wie es des ſchleſiſchen Züchters Auf⸗ 
abe ſei, Schleſien das goldene Vließ zu bewahren, dabei aber auch auf 
öchſte Ausnutzung des Futters zu ſehen. 


ans [ſchende Witterun 
Piano von einem Mondwechſel 
zum andern. 


Mond- Wochen⸗ 
wechſel. tage. 


Lauf. Nr. 


Mon. Dat.] St. M. St. M. 


Oberamtmann Sepfferth, anknüpfend an dieſen Vortrag, hebt noch] dieſes höchſt wichtigen Geſchäftes iſt einer durchaus zuverläſſigen Per: 5 ; g F 2 
einmal die unendliche Wichtigkeit des Kühn'ſchen Antrages, den Futterver: | fon anzuvertrauen. J Neumond Dienſtag | Dezbr. 31 ——1 3] 2 1 ſogar ſchönes 
2 7 Pi Zmi 2 F 7 1 * fl . 2 „ 
ſuch betreffend, hervor und fordert die Vereinsmitglieder auf, dahin zu wir Die dergeſtalt zugerichteten Pflanzen werden bis zur Pflanzſtelle 2ſerſt. Viert.]Mittwochl Jan. 81157 beine bei N. 
„Winde. 


ken, daß in ihren Kreiſen die Schafzüchter ſich der Geldzeichnung nicht ent⸗ 
ziehen möchten, wenn der Central⸗Verein ſich an dieſe zur Unterſtützung 
des für Schleſien ſo wichtigen Verſuches wendet. Wenn alle Schafzüchter 
in Schleſien ſich betheiligten, ſo würden auf je 1000 Schafe höchſtens nur 
2 Thlr. Beitrag kommen. } x 

Der anweſende Dr. Bretſchneider, zur Rückäußerung über den Ko⸗ 
ſtenpunkt bei gedachtem Verſuche vom Vorſitzenden aufgefordert, läßt ſich 
über denſelben näher aus, daß ein beſonderer Stall von 50 Q.⸗Fuß nöthig 
ſei, und jeder Stand mit einem galvaniſirten Silberüherzuge verſehen wer⸗ 
den müſſe, daß ein Wärter und Aſſiſtent, ſowie die Pachtung von 20 M. 
Morgen Ackerland erforderlich ſeien. Die Koſten würden 2000 Thlr. be⸗ 
tragen. 

ndlich beſchloß die Verſammlung in Betreff der Frage: „ob der Verein 
einen elepiten zur kenung nach London ſchicken wolle?“ einen Theil 
des Betrages der Reiſekoſten durch Subskription unter den Mitgliedern 
aufzubringen, mit der Abſicht, den ſchleſ. Central⸗Verein für die Theilnahme 
bei dieſem Unternehmen zu gewinnen. ; N 
Den letzten Punkt der Tagesordnung betr., „die Traberkrankheit ſchle⸗ 
ſiſcher Heerden“, ſo wird dieſer Frage in nächſter Sitzung, am 10. März, 
die ausſchließliche Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 


transportirt, wo fie nun im 5—6füßigen Verbande in die vorbereite— 
ten Pflanzlöcher eingepflanzt werden. Ein Hauptfehler beim Ver— 
pflanzen beſteht in dem zu tiefen Einſetzen der Pflänzlinge, wodurch 
das Mißlingen ſehr häufig herbeigeführt wird. Darüber, daß es 
nicht geſchehe, muß mit unabläßiger Sorgfalt gewacht werden. Zwei 
Jahre nach dem Verpflanzen läßt man die Pflänzlinge oberhalb des 
Wurzelſtockes mit einer Heckenſcheere ſcharf abſchneiden; dadurch wird 
der Stockausſchlag außerordentlich zum Vortheil des künftigen Er⸗ 
trages vermehrt. 

Die Weißerle wird am einträglichſten als Niederwald im 10: 
bis 12jährigen Umtriebe bewirthſchaftet. 

Ueber den Natural⸗ und Geldertrag dieſer nützlichen Holzart 
haben durch den ſchleſiſchen Forſtoereins-Ermittelungen ſtattgefunden. 

Der verſtorbene Rittergutsbeſitzer v. Roſenberg hat den Ertrag 
eines Morgens Jährigen Weißerlen-Niederwaldes im Jahre 1850 
auf 107 Thlr. 8 Sgr. Reinertrag berechnet, mit einem jährlichen 
Durchſchnittszuwachſe von 104 Kubikfuß. Der jährliche reine Geld— 
ertrag iſt daher für einen Morgen 5 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. geweſen. 

Herr Forſtmeiſter Wagner aus Trebnitz hat bei einem 20jähri⸗ 
gen Umtriebe einen jährlichen Reingewinn pro Morgen von 3 Thlr. 
10 Sgr. nachgewieſen. 

Im Schutzbezirke Hochwald, Oberförſterei Zedlitz, iſt ein jährli- 
cher Zuwachs von 112 Kubikfuß pro Morgen ermittelt worden. 

Im königl. Forſtreviere Windiſchmarchwitz iſt auf moorigem Sand: 
boden bei dem Abtriebe einer 12jährigen Weißerlenpflanzung ein 
jährlicher Durchſchnittszuwachs von 212 Kubkfß. pro Morgen nach⸗ 
gewieſen. (Verh. des ſchleſ. Forſt⸗Vereins, Jahrg. 1855, S. 218.) 

Solche Erträge werden wohl höchſt ſelten in Schleſien von einer 
oder der anderen Holzart nachgewieſen werden können. 

Das Brennholz von der Weißerle hat beinahe dieſelbe Hitzkraft 
als dasjenige von der Rotherle. 

Schon die 4⸗ bis 5jährigen Lohden können als Faſchinen benutzt 
werden. Man kann auch Baumpfähle davon machen, da ſich das 
Holz ſehr gut in der Erde hält. 

Die Bewohner des Olſathales an der mähr.⸗ſchleſiſchen Grenze, 
wo dieſe Holzart ſchon längere Zeit einheimiſch iſt, ſchneiden Bretter 
daraus, welche ſie mit Vortheil bei ihren Bauten benutzen. Auch 
als Tiſchlerholz werden dergleichen Bretter verwendet. 

In Schweden und Norwegen wird ein vorzüglicher Werth auf 
die Gefäße gelegt, welche aus dem Holze der Weißerle angefertigt 
ſind, um Milch aufzubewahren. Sie behaupten, wahrgenommen zu 
haben, daß die Milch in denſelben mehr Rahm erzeuge, als in an— 
deren Geſchirren. 

Die Rinde dient zum Schwarzfärben und Gerben. 

Das Laub wird im abgetrockneten Zuſtande von den Schafen 
ſehr gern gefreſſen, und es iſt ihnen geſund. Im Naſſauiſchen bauen 
die Landleute die Weißerle an, um ſie alle 3 Jahre zu Schaflaub 
abzutreiben. In der Schweiz werden die ſchwachen Zweige mit dem 
Laube nicht blos im getrockneten, ſondern auch im grünen Zuſtande 
zur Ziegenfütterung mit Vortheil benutzt. Dieſe Benutzung läßt man 
beſonders den ärmeren Thalbewohnern zukommen, die nicht im Be⸗ 
ſiz von Grund und Boden find, ſich aber eine Ziege halten. 

Nur als Straßenbaum iſt die Weißerle nicht zu verwenden, weil 
im freien Zuſtande der Höhenwuchs gering iſt, und weil ſie ſodann 
eine unverhältnißmäßig ſtarke Krone bekommt. Ebenſo wenig eignet 
ſie ſich zu Kopfholz oder zur Anlage von Hecken. 

Für kleinere Grundbeſitzer, welche ſich ihr Brennholz, und wenn 
auch nur einen Theil deſſelben, ſelbſt erziehen wollen, iſt der Anbau 
dieſer Holzart an Grabenrändern, Wieſen, kleinen Feldbüſchen und auf 
quelligen Stellen dringend zu empfehlen. Auch können die Flußufer 
durch ſie befeſtigt werden, da ſie mit ihren zahlreichen Wurzeln den 
Boden durchſchlingt und feſthält. Unübertrefflich iſt ſie bei ihrer 
Verwendung zur Nachbeſſerung in lückenhaften oder ſchlecht beſtockten 
Niederwaldbeſtänden, da ſie ſelbſt bei einer geringen Bodengüte noch 
einen namhaften Ertrag gewährt. Will man edle Holzarten hoch— 
ſtämmig pflanzen, iſt die Zwiſchenpflanzung der Weißerle als Boden— 
ſchutzholz zu empfehlen; ſie ſchützt den Boden vor dem verderblichen 
Austrocknen und das reichlich abfallende Laub verbeſſert denſelben in 
kürzeſter Zeit. Endlich bildet fie in Parkanlagen einen ſchönen, male: 
riſchen Laubſchlag; wegen ihrer glänzenden Rinde gewähren die glat⸗ 
ten Stangen in dem Baumgruppen einen maleriſchen Anblick. 

Weißerlenſamen zum Verkauf hat der Samenhändler Reimann 


3] Vollmond Donnerſt.] dito 16 3.3 
4 Letzt. Viert.] dito dito 280 745 
5 Neumond | dito dito 30 3158 
6Erſt. Viert.] dito Febr. 6ʃ— — 


— Schnee und windig. 

— [Windig und trübe. 

— [Schnee und windig. 

19 JRegen u. Schnee bei W.⸗ 
Wind, ſcharf und kalt 
bei Oſtwind. 

1 a trübe. 

50Gelindes, ſogar ſchönes 
1 55 ſogar ſchöne 


58 Trübe, Thauwetter oder 
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7J Vollmond | Freitag | dito 14 —— 
8JLetzt. Viert.] dito dito 21ʃ—— 


9 Neumond dito dito 281—— 


2 


* 


nee. 
10 JErſt. Viert.] Sonnab.] März | 8 —— 8 6 15 und Schnee bei 
„Wind, ſcharf und 
i kalt bei O.⸗Wind. 
I Vollmond Sonntag] dito 161 —— J 628] Windig und ſchlechtes 


12 Letzt. Viert.] Sonnab.] dito 22 ——1057Vorübergehender egen. 
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Aus vorſtehender Zuſammenſtellung geht hervor, daß wir einen gelin⸗ 
den Winter haben werden. Dieſe Annahme gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, 
da auch andere Anzeichen darauf ſchließen laſſen. Nun, wir werden uns 
unter Kurzem von der Wahrheit oder Lüge unſeres Propheten durch die 
Wirklichkeit überzeugen. a 


. 
Beſitzveränderungen. b 
Rittergut Zimpel, Kreis Breslau, Verkäufer: Apotheker Thamm in 
Ratibor, Käufer: Kaufmann Wedell in Breslau. i 
Rittergut Sagſchütz, Kreis Neumarkt, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
Riemann, Räufer: Rittergutsbeſitzer Seidler zu Breslau. a 
e eee 
Wochen⸗Kalender. 


i 3 ne an Jau 8 
n Schleſien: Januar 27.: Gleiwitz, Juliusburg, Landsberg, Sprot⸗ 
tau, Vier ee — 28. : Löwenberg, Neu tadt. — 29.: Ziegen als. 
In Poſen: Januar 27.: Schneidemühl, 
Landwirthſchaftliche Vereine. 
24. Januar zu Schweidnitz. 

— 
Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten. 

Verzeichniß der Ehren-⸗Patrone, Ehren-Mitglieder, des Vorſtandes 
und Ehrenraths in jedem Kreisverein nach alphabetischer Ordnung. 
(Fortſetzung.) 

Kreis Jauer. 

Kreis⸗Vorſtand: e e Duins Conrad in Brechelshof, 
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Forſt- und Jagd-Zeitung. 


Ueber die Weißerle, Alnus incana L., deren Erziehung und 
ea Nützlichkeit. 
55 Vom Oberförſter Haaß. 

Die Weißerle, auch graue oder nordiſche Erle genannt, iſt 
in den ſandigen Gegenden Schwedens, Lapplands und Preußens hei: 
miſch. In Deutſchland findet man ſie an der Donau, im Würtem⸗ 
burgiſchen, in Bayern und auf dem Rheininſeln. Auf den Alpen 
wächſt ſie der Holzvegetationsgrenze ziemlich nahe, 4000 Fuß hoch. 
Am Grindelwalder Gletſcher werden mehrere Sträuche von ihr ſogar 
vom Eiſe berührt. Seit beinahe 20 Jahren iſt dieſe nützliche Holzart 
auch in Schleſien vielfach angebaut worden, wozu die Empfehlun⸗ 
gen Seitens des ſchleſiſchen Forſt-Vereins ſehr viel beigetragen haben “. 

Die Weißerle unterſcheidet ſich von der Rotherle durch ihre weiß: 
graue Rinde, welche der Rothbuchenrinde ſehr ähnlich iſt; das Laub iſt 
unterwärts weißgrau. Auch die Samenzäpfchen ſind größer, als die 
der Rotherle. Der Same zeitigt ſchon Anfang Oktober. 

Die Weißerle gedeiht am beſten auf einem Boden, der für die 
Rotherle zu trocken und für die Birke zu naß iſt. Am ausgezeich— 
netſten gedeiht ſie auf feuchtem, humoſem Sande. Sie kann aber 
auch auf flachgründigem Boden, auf welchem Haidekraut und Wach⸗ 
holder wächſt, mit einigem Vortheil kultivirt werden. 

Sie iſt den Beſchädigungen durch Wild, Mäuſe und Inſekten 
weniger ausgeſetzt, als die Rotherle, und leidet auch nur ſehr ſelten 
durch Spätfröſte. Ein Rüſſelkäfer (Curculio Lapathi) hat ſeit dem 
Jahre 1850 in den Rotherlenbeſtänden ſo großartige Verwüſtungen 
angerichtet, daß ganze Beſtände heruntergehauen werden mußten; die 
Weißerlen ſind bis jetzt von dieſem gefährlichen Rüſſelkäfer weniger 
angegriffen worden. Selbſt Ueberſchwemmungen ſchaden ihnen nicht. 

Die Weißerle übertrifft durch Schnellwüchſigkeit alle andern Laub: 
holzarten, ſelbſt die Sahlweide, Salix caprea. Es find z. B. ſie⸗ 
benjährige aus Samen gezogene Weißerlenſtangen gefunden worden, 
welche 25 Fuß Länge, 6 Zoll Durchmeſſer in Brufthöhe, mithin 5 
Kubikfuß Holzmaſſe haben. 

Die Weißerle kann weit weitläufiger, als die Birke und Rotherle 
geflanzt werden, und zwar im Verbande von 5 und 6 Fuß, weil 
bei ihrem Abtriebe als Niederwald der Wurzelausſchlag fo be: 
deutend iſt, daß das Gehege undurchdringlich wird. Dadurch ver: 
mindern ſich die Kulturkoſten erheblich; man braucht dann auf dem 
Morgen 14 bis 17 Schock Pflanzen, à 2 ½ Sgr., mithin zu deſſen 
Anbau 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Schon im ſechſten Jahre nach ihrer Pflanzung trägt ſie keim— 
fähigen Samen, fo daß ſelbſt die Natur für die Verbreitung dieſer 
vortrefflichen Holzart geſorgt hat. 

Den Samen, welcher, wie bereits geſagt, im Oktober reift, 
läßt man am angemeſſenſten im November bis Anfangs Dezember 
ſammeln. Dann iſt der erſte, meiſt taube Same ausgefallen. Die 
Samenzäpfchen klengelt man bei gewöhnlicher Stubenwärme aus, 
oder, wenn man dieſes etwas unbequeme Verfahren vermeiden will, 
läßt man die Samenzäpſchen in einem Sacke auf einer trockenen 
Kammer oder Bodenraume bis Mitte März ſtehen; die Samenzäpf- 
chen öffnen ſich dann von ſelbſt, und nach mehrmaligen Schütteln 
findet man den ausgefallenen Samen auf dem Boden des Sackes. 
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Briefkaſten. 
Hrn. B. in R. bei Conſtadt. In Betreff des Alkoholometers erfolgt eine 
Erläuterung in nächſt. Nr. N 
Hrn. Dir. M. in S. Wir werden über den Berliner und Hamburger Vieh: 
und Fleiſchmarkt fortan Wochenberichte geben. 
Hrn. Sch. in Tſch. Bericht in nächſt. Nr. 
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Vortrag in der damals zu Warmbrunn abgehaltenen Vereinsſitzung. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslay 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
In ſertionsgebühr: 
1½¼ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 4. 


Das Problematiſche von Hypothekenverſicherungen. 


In der erſten Nummer des diesjährigen Landw. Anzeigers findet 
ſich ein langer Auffatz, worin die weſentlichen Vortheile der 
Hypothekenverſicherung für den hypothekariſchen Gläu⸗ 


- biger und für den Grundſtückbeſitzer und Schuldner aus: 


führlich beleuchtet werden und am Schluſſe mitgetheilt wird, daß in 
der That in der bekannten Sächſiſchen Hypotheken-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft bis zum 1. Oktober v. J. wirklich über 
5 Millionen Thaler derartige Hypothekenverſicherungen abgeſchloſſen 
worden ſind, und daß beinahe eine halbe Million in einem Jahre 
durch die Vermittelung deſer Geſellſchaft auf verſicherte Hypotheken 
dargeliehen wurde. Leider iſt in dieſem Aufſatze nicht geſagt, ob 
ſich dieſe Verſicherung auch auf Häuſer-Hypotheken bezieht, 
und zu welchen Opfern ſich der Schuldner, oder gar der Gläubiger 
zu entſchließen hat, um die beſchriebene Verſicherung zu erlangen. 

Wir glauben aber im Intereſſe des beſitzenden (nicht des 
überbürdeten) landangeſeſſenen Publikums doch nicht umhin zu 
können, auf das Problematiſche dieſer Verſicherungs-Idee unſicherer 
Hypotheken-Kapitalien mit kurzen Worten hinzuweiſen. 

Es iſt ein alter Satz, daß Geſetze ebenſo wie Grundfäge nicht 
für ſolche Zeiten gegeben find, wo keine Gelegenheit zu ihrer An: 
wendung ſich bietet, ſondern gerade für ſolche Momente, wo gewiſſer— 
maßen alle Kräfte und Verhältniſſe ſich gegen ſie auflehnen und ihnen 
den Gehorſam zu verſagen drohen. Da gerade muß es ſich dann 
auch zeigen, ob fie kräftig genug find, ſich als heilſam und nachhal⸗ 
tig zu bewähren. Wendet man dieſen Lebensſatz einmal auf dieſe 
Hypothekenverſicherungen an, jo unterliegt es keinem Zweifel, daß fo 
lange eben nicht außerordentliche Zeiten eintreten, alles ſeinen ruhi⸗ 
gen und ſo zu ſagen gemüthlichen Gang geht, — im Ganzen und 
Großen aber auch ſolche Verſicherungen ſich mehr als überflüffig und 
nur durch zu große Aengſilichkeit der Kapitaliſten oder gute Vorſorge 
des ſeinen Grundbeſitz noch mehr zu belaſten ſtrebenden Schuldners 
hervorgerufen darſtellen werden. Anders geſtaltet ſich aber die Sache 
in Zeiten ſolcher Kalamitäten, wie das Jahr 1848 war und ſpäter 
auch das Jahr 1858 für den größten Theil des Grundbeſitzes wurde. 
Ein ſchlimmes Zeichen iſt und bleibt es immer, daß dieſe Hypothe⸗ 
kenverſicherungen gerade dem Jahre 1848 ihre erſte Anregung und 
Entſtehung verdanken. Wir entſinnen uns noch ſehr wohl der Be⸗ 
rathungen, welche über dieſe problematiſche Frage damals in Berlin 
im Geſellſchaftshauſe gepflogen wurden, und hauptſächlich eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Neugierde hatte uns auch zur Stelle geführt, weil es doch 
für die geſammte Volkswirthſchaftslehre von höchſter Wichtigkeit er: 
ſchien, dieſes ſibylliniſche Räthſel der Verſicherungen von den letzten 
Hypotheken überſchuldeter Grundſtücke, und vollends der Häuſer, etwa 


gelöoͤſt zu ſehen. 


ſicherungs 


Man entſinne ſich dabei der damaligen Situation! Eine durch⸗ 
gängige Kreditloſigkeit hatte die Mehrzahl der Wohlhabenden und 
Beſitzenden ergriffen; Handel und Wandel ſtockte in Beſorgniß er: 
weckender Art; wer irgend die Mittel fand, verließ die größeren 
Städte, in denen eine allgemeine Unſicherheit des äußeren Lebens zu 
herrſchen begann. Da erfuhr man denn auch, daß eine Menge von 
Hypothekengläubigern ihre damals ſelbſt noch für gut gehaltenen Ka⸗ 
pitalien kündigten oder bei dem Ausbleiben der Zinſen die Grundſtücke 
zur Subhaſtation brachten. Eine in der That hoͤchſt kritiſche Si: 
tuation ſowohl für den ſich bis dahin für wohlhabend gehalten ha⸗ 
benden Hausbeſitzer, der bei den ſchnell verbreiteten Nachrichten von 
den niedrigen Häuſerverkäuſen in den damaligen nothwendigen Sub: 
haſtationen (ein Haus in Berlin wurde ja damals für Einen 
Thaler verkauft!) mit Schrecken auch feine Beſizung für ein Billiges 
und weit unter ihrem wahren Werthe verſteigert zu ſehen fürchtete; als 
auch für die hinterſtehenden Hypothekengläubiger, welche bis dahin 
ihre Kapitalien für ganz ſicher gehalten hatten und nun ſich in der 
Lage ſahen, um ihr bisher doch gut untergebrachtes und ſicheres Ver⸗ 
mögen fo plotzlich und ohne Weiteres zu kommen. Dieſe verzweiflungs⸗ 
volle Situation hatte eben damals die Idee von Hypothekenverſiche⸗ 
rungen erweckt. Es iſt bekannt, daß ſich alle in der damaligen Ka⸗ 
taſtrophe bei der Berathung darüber zu Tage gebrachten Vorſchläge 
als unrealiſirbar zerſchlugen, weil man mitten in der Situation lebte 
und ſich Niemand finden wollte, der auf ſo troſtloſe Chancen hin 
obenein noch fremde Verſicherungen übernehmen wollte! 

Merkwürdig übrigens, daß in dieſer Zeit bei dem gleichzeitigen 
Sinken auch aller Werthpapiere gerade die Pfandpriefe fo auf: 
fallend im Courſe ſtiegen und begehrt wurden, obwohl fie doch meiſt 
nur 31, pCt. geben. Der Grund aber war, daß die Sicherheit des 
Grund und Bodens gegenüber der Sicherheit, welche die Häufer ge⸗ 
währen, ſo recht augenſcheinlich zu Tage trat. 

Der Kernpunkt der ganzen Frage liegt nun aber darin: worin 
denn eigentlich der effektive Werth eines Hausbeſitzes 
beſteht in Zeiten, wo eine allgemeine Kreditloſigkeit 
den Handel und Wandel in den Städten ſtockend macht? 
Worin anders als doch eben nur in dem Werthe des Grund und 
Bodens, worauf das einzelne Haus gebaut iſt, und dem Material⸗ 
werthe, aber auch nur des Bauſteine und Hölzer, und ſelbſt dieſe noch 
durch die Konkurrenz und den mangelnden Begehr veringert, wenn 
z. B. bei Gelegenheit eines Aufruhrs ganze Straßen eingeäſchert 


oder in Trümmern geſchoſſen ſind? Und wer denkt in ſolchen Zeiten 


daran, ſich in derartig betroffenen Städten viel anzubauen? Wie denn 
bekanntlich in Berlin im J. 1848 faſt gar nicht gebaut worden iſt. 

In dem Aufſatze heißt es nun, die Geſellſchaft verſichere bis 70 
Prozent des wahren Werthes. Wir fragen danach ganz einfach, 
was iſt der wahre Werth eines Hausbeſitzes in Zeiten 
ſolcher außerordentlichen Kataſtrophen, wie die eben 
geſchilderten? Doch nicht derſelbe Werthe, den ein Haus in fried: 
lichen Zeiten hat? Gleichwie alſo die Werthpapiere in ſolchen Kata⸗ 
ſtrophen um 20 bis 50 pCt. ihres Nominalwerthes heruntergehen, 


genau fo fällt auch der wahre Werth der Häufer in ſolchen Zeiten, 


abgeſehen davon, daß ja auch überdies ihr Materialwerth ſich durch 


Abnutzung von Jahr zu Jahr nothwendig verſchlechtert, bis das Haus 


e wirt und neu wieder aufgebaut werden muß. Die Folge 
ſolcher Epochen iſt aber die, daß alle Verſicherte jezt an die Ver: 
9250 eſellſchaft gehen und von ihr die eingekaufte Verſicherung 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Dritter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


realiſiren, d. h. den vollen Werthbetrag einer Hypothek zu ſol— 
cher Zeit der Kalamität herausgezahlt haben wollen, wo dieſe For— 
derung in Wahrheit den Werth verloren hat, der zur Zeit der 
Verſicherungsannahme dafür galt, jetzt aber gleich einem Courspapiere 
um 20 bis 50 pCt. ſich vermindert hat. Da nun nach der Dar: 
ſtellung die Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſelbſt einen bedeutenden Theil 
ihres Vermögens (und darin ſteckt der größte Fehler!) wieder eben: 
falls in Hypotheken ſolcher problematiſcher Art ausgegeben hat, ſo iſt 
die natürliche Folge, daß fie binnen nicht zu langer Zeit dem An- 
drange nach baaren Zahlungen ferner zu genügen außer Stande 
wird — und ihre Zahlungen einftellt!! Dann ſind alſo die 
übrigen Verſicherten um ihre Einzahlungen getäuſcht! — Aber warum 
gaben ſie auch ihr Geld zu derartigen gegen die volkswirthſchaftlichen 
Grundſätze verſtoßenden Unternehmungen hin! Es iſt alſo ſchließlich 
immer die eigene Schuld ſolcher leichtgläubigen Verſichernden. 


Und nicht viel beſſer iſt in ſolchen Kataſtrophen, wenn auch nicht 
in gleichem Maße, der Grundbeſitz daran! Der bringt freilich jährlich 
ſeine Erträge, er läßt alſo auf die Dauer ſchon den Gläubiger und 
ſeinen Herrn, den Beſitzer, nicht im Stich. Aber traurig ſah es 
doch nach der großen Kriſe vom Jahre 1857 mit ihm im Jahre 
1858 aus! Nicht ohne große Beſorgniß mußten wir erleben, daß 
eine verhältnißmäßig ungewöhnlich größere Zahl von Grundbeſitzun— 
gen zur Subhaſtation gebracht wurden, und mit Staunen erfahren, 
daß oft die erſte Hypothek hinter der Landſchaft in Gefahr ſtand, 
ganz oder theilweiſe auszufallen! Wir erinnern z. B. an das große 
Gut Komprachtſchütz bei Oppeln, was die Magdeburger Feuerver— 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ankaufen mußte, damit ſie nicht ihre erſte 
Hypothek hinter der Landſchaft einbüßte. Indeß derartige 
Kalamitäten ſind für den Landbeſitz doch immer nur vorübergehend. 
Nichtsdeſtoweniger iſt doch auch hierbei eine Verſicherung bis zu 70 
Prozent ſeines Werthes, den er in gewöhnlichen Zeiten hat, 
ein gefährliches Unternehmen, weil er in außerordentlichen Zei: 
ten doch ebenfalls, wenn auch nicht in gleichem Maße, wie der Häu— 
ſerbeſitz, an Werth verliert und herabſinkt. 

Das iſt das Problematiſche der Hypothekenverſiche— 
rung bis 70 pCt. des Werths, auf welches wir doch für 
Pflicht hielten, unſere denkenden Mitleſer aufmerkſam zu machen. 

J. -H. 


Sitzung des Camenzer landwirthſchaftlichen Vereins. 
am 12. Sanuar 1862. 


Vor Eingang in die Tagesordnung wurden 48 neu angemeldete 
Mitglieder aufgenommen. Das Protokoll vom 15. Dezember 1861 
wurde verleſen und angenommen. Nach Verleſung der eingegange— 
nen Schriftſtücke, zu welchen Herr Landrath Schwenzner einen die 
Drainagefrage betreffenden Kammerbericht eingeſandt hatte, wurde 
zum dritten Punkt der Tagesordnung übergegangen; das Ergebniß 
der Debatte war, daß bei dem Central-Verein über den Status quo 
in dieſer Angelegenheit Auſſchluß erbeten werden fol: Der vierte 
Gegenſtand der Tagesordnung, der eine überaus lebhafte Debatte 
hervorrief, wurde des Breiteren diskutirt. Die Vereinsmitglieder 
arbeiten mit ohngefähr 30 Dreſchmaſchinen, und fehlerhafte Konz 
ſtruktion ausgenommen, find alle Inhaber ſolcher Maſchinen entſchie— 
den dafür. Faſt alle konſtatiren den großen Vortheil, der theils be— 
rechnet wurde als Verdienſt für Maſchine incl. Pferde, theils als 
Verdienſt für die Maſchine allein. Dreſchmaſchinen haben in Betrieb: 
Anlauff 2, Baucke 1, von Bodemeyer 1, Niedenführ 1, Klinke 1, 
Kiehl 1, W. Berndt 1, Opitz 1, Winckelmann 1; über dieſe alle 
wurde berichtet, die Beſitzer mehrerer waren abweſend, aber auch von 
dieſen ſind keine ungünſtigen Anführungen zu erwarten. Hauptmann 
Mündner iſt gegen die Dreſchmaſchine, weil er nicht weiß, wie die 
Arbeiter nach geſchehenem Ausdruſch beſchäftigt werden ſollen. Die 
Antwort auf dieſe Infrageſtellung fiel dahin aus, daß theils ſolche 
Arbeiten, welche ſich ſonſt auf das ganze Jahr vertheilten, jetzt im 
Winter vollſtändig fertig gemacht werden könnten, wo man dann 
im Sommer die Handarbeitskräfte für Feld und Wieſe vollſtändig 
disponibel hat, theils aber auch manche Arbeit, durch Abkürzung der 
Dreſcharbeit, überhaupt ermöglicht wird. Ein Redner hat konſequent 
3 Jahre hindurch Tag für Tag feine ſämmtlichen Arbeiter, trotz 
Maſchinenerdruſches, beſchäftigt, und ſich ganz gut dabei geſtanden. 
Eine zweckmäßige zweipferdekräftige Dreſchmaſchine bezahle ſich bei 
circa 1200 Morgen Ackerland in einer Campagne. Die beſpro⸗ 
chenen Maſchinen find Roß- und Handmaſchinen, hauptſächlich von 
L. Januſcheck in Schweidnitz und von Wagner in Heinrichau. 

Der Präſident Winckelmann reſumirt, daß für die verſchiedenen 
größeren Abſtufungen der Güter Dampf, Roß⸗ und Handdreſch⸗ 
maſchinen im Vereinsbereiche für nothwendig angeſehen werden. 

In den 5. Gegenſtand der Tagesordnung übergehend rügt von 
Bodemeyer die Faſſung der Frage. Ihm ſchließt ſich Kloas an. — 
Was die künſtlichen Düngungsmittel an und für ſich anbelange, fo 
wird der Guano und das Knochenmehl von verſchiedenen Seiten, 
hier das Eine, dort das Andere, empfohlen. Eine Intenſivität ſei 
aber auch durch Futterbau in größerer Ausdehnung zu erzielen. Aus 
allen mitgetheilten Verſuchen geht hervor, daß im Vereinsbereiche 
Guano mehr für Blatt-, Knochenmehl mehr für Körner-Früchte ſich 
eigne, doch die ſpeciellen Fälle gar zu verſchieden ſeien, hierüber all— 
gemeine Regeln aufzuſtellen. Anderer künſtlicher Düngungsmittel 
wurde nur nebenbei gedacht. Der Präſident reſumirt, daß im All: 
gemeinen der erſte Theil der Frage bejaht werden müſſe, der zweite 
Theil ſei abſolut überhaupt nicht zu beantworten. 

Der ſechſte Gegenſtand der Tagesordnung wird nicht genügend 
zur Erledigung erachtet, vielmehr ſollen ſofort Verſuche angeſtellt 
werden, über deren Reſultate namentlich Dreſcher im Herbſt und 
ſpäter berichten will. 

Punkt 7 wird durch die einfache Beantwortung erledigt. 

Punkt 8. Gegen die Abhaltung der Thierſchau im erſten Lebens— 
jahre des Vereins ſprechen: Berndt-Gallenau, von Bodemeyer und 
Andere, — dafür: Studemund, Fellmann, Haſenbach und Andere. 
Der Antrag auf Abſtimmung geht durch, und ſind 43 Stimmen 
für, 36 gegen die Abhaltung einer Thierſchau im Jahre 1862. 


hſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


23. Januar 1862. 


Bei der ſtarken vorhandenen Minorität wird zur Frage geſtellt, ob 
eine Kommiſſion zur Erforſchung der Möglichkeit und Zweckmäßig⸗ 
keit des Unternehmens erwählt werden ſoll? Hiergegen erklären ſich 
faſt alle Mitglieder, welche es jetzt (ſelbſt die der Minorität ange⸗ 
hoͤrigen) als Ehrenſache anſehen, die Thierſchau würdig ins Leben zu 
rufen. Die Kommiſſion, welche jetzt für die Vorarbeiten erwählt 
wird, beſteht aus: W. Berndt Bernsdorf, Berndt⸗Gallenau, von 
Bodemeyer, Neumann, Nitſche und Studemund. 


Punkt 9. Es wird beſchloſſen, nach Beſtimmung der Statuten 
zwiſchen den Verſammlungsorten Camenz und Münſterberg nicht mehr 
zu alterniren, ſondern ein für allemal Camenz als Verſammlungsort 
zu wählen. — Nach Erledigung der Tagesordnung flellt ein Mitglied 
die Frage, ob der Verein dahin zu wirken habe, daß beſſere Hengſte 
als bisher in die Frankenſteiner Gegend geſchickt werden möchten ? 
und wird beſchloſſen, dieſe Sache ſ. Z. in die Hand zu nehmen. 

Nächſte Sitzung, den 16. Februar. 


(Indem wir obigen Bericht in aller Ausführlichkeit wiedergegeben 
haben, nehmen wir Veranlaſſung, unſere Freude darüber auszuſpre⸗ 
chen, daß der Camenzer Verein mit fo regem Eifer und ſeltener 
Energie an's Werk geht. Möchte er auch thatſächlich zu Reſultaten 
gelangen und dadurch ſegensreich für dortige Gegend wirken. Wir 
zweifeln nicht daran! So werden wir fortan den Sitzungsberichten 
jedesmal in unſerer Zeitung eine Stelle einräumen und ſeinem Wir⸗ 
ken und Schaffen unſere beſond. Aufmerkſamkeit zuwenden. D. Red.) 


——..—. — 


[Eine Bienenſchlacht.] In dem „Kurier aus den Vereinigten 
Staaten“ lieſt man: Ezra Dipple, ein Bürger in Loeneaut in Obi, der 
ſich ſeit lange mit der Bienenzucht beſchäftigt, theilt folgende Details über 
eine erbitterte Schlacht mit, die zwiſchen dieſen Inſekten geliefert wurde. 
Er hatte 70 Bienenſchwärme, die zu beiden Seiten ſeines Hauſes vertheilt 
waren. An einem heißen Tage nahm er wahr, daß das Haus plötzlich von 
den Bienen bedeckt wurde, die durch die offenen Fenſter einflogen. Seine 
9567 mußte ſich aus den Wohnungen flüchten. M. Dipple nahm eine 
Maske, um gegen die Stiche geſchützt zu ſein, um die Urſache dieſer Schlacht 
zu erforſchen, und nun ſah er, daß die Schlacht in aller Form geführt 
wurde. Es ſchien, daß die Bienen der öſtlichen Seite ſich auf eine Flur 
erpicht hatten, auf die jene von der Weſtſeite aufgefallen waren: daher ein 
erbitterter Kampf, wie er nur unter Menſchen und oft aus dem gering⸗ 
ſten Anlaſſe auszubrechen pflegt. Um 6 Uhr Abends war die Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt, und die feindlichen Bienen kehrten ermattet in ihre Körbe 
urück. Der Boden war mit kodten und ſterbenden Infekten wie bejät, 
aum waren fie unter Dach, fo ſtellten fie ſchon Mahen an den Aus? 
gängen auf, um die feindliche Partei zu deobachten. Zwei Schwärme 
waren ganz und gar zerſtört, M. Dipple hatte aber keine anderen Verluſte 
zu beklagen. Keine Partei blieb ſieghaft, und nur die Nacht hatte dieſe 
Schlacht eingeſtellt. Der Bühnenzüchter verhinderte die Fortſetzung am 
ki Bar dadurch, 2 55 ea = Körbe ſchloß. Er 
offte, daß es ſo zu einem baldigen Frieden uſſe zwiſchen den 

käme, und hatte ſich nicht getäuscht is: Sen 


[Eßbare Shwämme] erzeugt man jetzt auf künſtliche Weiſe. 
mehreren Städten des Kirchenſtagtes legt man Ponte ee Ae te 
von Pappeln in den Boden (leicht mit Erde bedeckt). Nach wenigen Mo⸗ 
naten erſcheinen ſodann unzählige, ganz wohlſchmeckende Schwämme. In 
anderen Orten brennen die Bauern Ende September Haſelnußſtauden an 
und legen dieſelben, ebenſo wie die Pappeläſte, in den Boden, worauf ein 
ſehr wohlriechender, ebenfalls e ſchmeckender Schwamm erzeugt 
wird. Aus einer über Lohe ausgebreiteten Erde, ferner auf einem Boden, 
in welchem Aeſte von Wallnußbäumen gelegt werden, entſtehen andere 
eßbare Schwämme. e 


Viehberichte. 


amburg, 17. Januar. Der geſtern beendete hieſige Pferde⸗Markt 
war ſtark beſucht. Es waren im Ganzen reichich 2000 erde ee die 
bei lebhafter Frage faſt ſämmtlich zu guten Preiſen Nehmer fanden. Gute 
Arbeitspferde bezahlte man mtt 35 bis 40 Louis'dor, Luxuspferde mit 80 
bis 100 Louisd'or und darüber. 


Berlin, 20. Januar. Der Handel mit Ochſen ging träge und wur 
den die Preiſe von 12, 14 und 16 Thlr. bewilligt. — Mit he u 
Kälbern war der Handel mittelmäßig, mit Schweinen animirt. — Nach Ham⸗ 
1 nichts aka ; ' 
um heutigen Viehmarkt wurden aufgetrieben: 971 Ochſen, 1714 Ham 
mel, 1800 Schweine und 1000 Kälber. 030 u. H. 305 l 
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Der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein zu Oels 


veranſtaltet am 19. Februar 1862 eine Schafſchau, und ladet dazu die 
Nachbarkreiſe Namslau, Wartenberg und Trebnig, ſowie Heerden weiterer 
1 1 8 een, aun ei 90 
ie Schau beginnt um 9 Uhr Vormittags am 19. Februar und endet 
um 4 Uhr Abends deſſelben Tages. n 0 
„Die Theilnahme an der Schau iſt durch Entnahme einer Aktie a 1 Thlr. 
bedingt, welche zugleich Beamten und Schäfern des Inhabers freien Eintritt 
in die Ausſtellungs⸗Räumlichkeit geſtattet. a 

Die Unterbringung der Schautbiere findet in der Reitbahn des Königl. 
2. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 7 ſtatt. 

Alle Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens den 10, Februar 1862 ein: 
gehen. Die Zahl der von den Theilnehmern einzuliefernden Schauthiere 
ſoll 6 bis 10 Stück betragen. Die Thiere können am Vorabend des Schau⸗ 
tages, verſehen mit dem erforderlichen 1 und Lagerſtroh, in Oels ein⸗ 
treffen, müſſen aber ſpäteſtens bis 8 Uhr Morgens am 19. Februar im 
Ausſtellungslokal aufgeſtellt ſein. F 8 

„Sollten bei weiter Hinz und Rückfahrt die Herren Schauſteller für ihre 
Thiere ul au tragen, fo werden mehrere Heerdenbeſißzer aus der Um⸗ 
gegend von Oels die gaſtlichen Stämme gern beherbergen. Die Namen 
der Quartiergeber werden vom Vorſtand namhaft gemacht werden. 

Die Aufitellung der Thiere erfolgt in der Reihenfolge der eingegangenen An: 
meldungen, jedoch nach Bezeichnung der Schauſteller dergeſtalt in Gruppen, 
daß Elektoral, Elektoral⸗Regretti und hy geſchieden werden wird. 

Um 4 Uhr Nachmittags, nach der Schau, findet ein gemeinſchaftliches 
Diner im Gaſthauſe zum goldenen Adler, à Eouvert 1 Th r., ſtatt. 

Als Anerkennung und Dankbarkeit für die Theilnahme an der Schau 
wird jedem Schauſteller von dem ökonomiſch⸗patriotiſchen Verein ein An⸗ 
denken gegeben werden. 

Oels, den 18. Dezember 1861. 

Der Vorſtand des Vereins. 
von der Berswordt auf Schwierfe, eh Landrath. von Scheliha 
auf Zeſſel, Königl. Rittmeiſter. von Keſſel auf Raake, Majoratsbeſitzer. 
— — —-— — — —— ——— 
Warnung. t 

Rogenfuttermehl ift hier mit Gyps gemiſcht zum Angebot gekom⸗ 
men; indem wir hierauf aufmerkſam machen, bemerken wir, daß daſſelbe 
polniſches Ben fein ſoll. " 

Das Schleſiſche Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Breslau. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 


LT e eee ee S Delte 


Am Londoner Montag⸗Markt war Weizen gefragt bei höheren Forderungen, 
wie weit dies auf die anderen Plätze zurückwirken wird, bleibt eee 
Einſtweilen herrſcht aber noch große Flauheit auch an den 

chen Märkten, demzufolge in Köln für Weizen zuletzt mattere Stimmung 


efragt. Buchweizen ohne Offerten per 70 Pfd. 36—42 Sgr. Geld. 
sinfen ſchwaches Geſchäft, kleine 75—88 Sgr., große böhm. en ungar. 
100-120 Sgr. Weiße Bohnen vernachläßſgt, galiz. 64—68 Sgr., ſchleſ. 


ranzöſi⸗ 
6870 Sgr. Roher Hirſe neuer 40-44 Sgr., gemahlener ohne Frage, 


7 ang S d e e e ee e e e e eee vorherrſchte, während andere Producte ſich behaupteten. Hamburg meldet] per 176 Pfd. unverſt. 6 Thlr. anffaamen 55-60 € ver 60 Pf 
Ft SEELE EEE EEE FF = von Sonnab. eine angenehme Stimmung und belebtes Geſchäft, von geftern | Senf e ch RB 1 dir 3 139 Thlr. een an. 
b Pu ren | ne een ren; Am eh en e 70 ER . une Hi & frag De Sgr. en — Klee ſaat roth 
. SS SS SSS SS SS Sr SS nn |melentli i verändert. In Peſth zeigte fi nde der Woche jür aus: kamen in vor. Woche circa tr. zum Theil ſchleſiſche i ½ bi 
pops sv ‘dag 8888888 28 De E wärtigel Rechnung beſſere Kauft für fait alle Konſumtibilien. Der Berliner Thlr. niedrigeren Preiſen zum Angebot und 9 * 
29.29. nl N S A2 Markt, unter dem Einfluß fait aller Stapelplätze, zeigt im Allg. eine vorh. Tagen war derſelbe umfangreich, die Kaufluſt jedoch nur auf feinſte Sorten 
ET :::..... ETENT =] feftere Stimmung, die vielleicht nur der Anregung bedarf, um lebhaft FZaveur | beiehränft bei Preiſen von 8—10—12—13½ Tblr. Heute matte Stim⸗ 
SZ » zu neben. In den Oſtſeehäfen Stettin, Danzig, Königsberg iſt das mung vorherrſch. Weiße blieb ohne regeren Begehr und genügten die 
ufellonvz 8888 8888 E 124 Geſchäft durch den ſtrengen Winter geſtört, und zwar um ſo mehr, als die andauernd ſchwachen Zufubren der Nachfrage, a 1515 — 19% — 23 Thlr. 
— Häfen ſämmtlich eine ſo ſtarke Eisdecke zeigen, daß im günſtigſten Falle vorſper Ctr. — Schwediſcher Klee ohne Frage, wir notiren 33640 Thlr., 
8 8 S em S 2 Mitte März auf Wiedereröffnung der Schifffahrt nicht gerechnet werden kann. | per Ctr. am Markt. — Thymothee wird reichlich angeboten, aber ſchwach 
ande IR 1888 148 17 2 7 2288 In der vergangenen Woche blieb hier die Temperatur niedrig und trok⸗ gefragt, 8—8% Thlr. per Ctr., ſilbergraues bis 9 Thlr. — Wegebreit 
= > 8 2 8 = 8 8 85 en ken, des on 5 8—12 Grad unter 2 5 5 erſten agen trat 33 , Thr. — Gelbblühender Klee 57 64 Thlr. pr. Ctr. — Raps 
5 — En — 5 wiederum Schneewetter ein und hat ſich anſcheinend demnach die Luftwärme vorübergehend feſter, wir notiren Winter Raps 190 - 220 Sgr., Sommer: 
8 38 888 SS BR 8 |nelteigert. Wenn derartige Temperaturveränderungen für den Saatenſtand Rübſen 170188 Sgr. per 150 Pfd. Brutto. — Raps kuchen runde ſchleſ. 
eg enn auch gerade nicht vortheilhaft ſein dürften, ſo läßt ſich bis jetzt aus denſel⸗ 46 Sgr., im Einzelnen 48 — 50 Sgr. per Centner, lange ohne Angebot. 
2 n N Alben auch nichts Nachtheiliges präfumiren, da die Saaten durch eine ſtarke[ — Rübböl befeftigte ſich im Laufe dieſer Woche, ohne daß größere Umſätze 
2 SE SS © AN RT 2 Schneedecke geſchützt find. Die Oder behielt anhaltend Eisſtand. zum Abſchluß kamen. Zuleßt war die Stimmung etwas matter. Pr. Ctr. 
2 la 118 el 177 ISS S a8 „Die Landzufuhren waren auch in dieſer Woche nicht ſehr beträcht⸗ 100 Pfd. Z.⸗Gew. loco 12% Thlr. Br., Jan,, Jan.⸗Febr., Febr.⸗März und 
8 Fr i ene T lich, jedoch für die ſehr ſchwache Nachfrage, Roggen abgerechnet, zumeiſt 2 « April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12 ½ — 4 Thlr. bez. u. Br. — 
2 HA PR FR nn . —.— ausreichend. Unſer Markt leidet an der Luſtloſigkeit, die das Produk- Schlaglein bleibt bei geringem Angebot in andauernd guter Frage zu 
a EEE 8 2ften⸗Geſchäft zur Zeit im Allgemeinen charakteriſirt. — Weizen wird durch | feiten Preiſen von 54 —6-6% Thlr. pr. 150 Pfd. Brutto. — Leinkuchen 
2 oba 14 IS. ISS IS | 135838 dieſelbe zunächſt beeinträchtigt, die flauen auswsrtigen Berichte, die fortge: | 76—85 Sgr. pr. Ctr. — Leinöl loco 11% Thlr. Br., ſpätere Lieferung 
= DE RIESE 58 2758 S ſſetzt erfolglofen Offerten von bier müſſen die Kaufluſt hemmen, und fomit 11% Thlr. Br. — Spiritus konnte ſich der andauernd flauen Stimmung 
* = FF — © 3 baben wir nur ſehr beſchränkten Verkehr im Weizenhandel zu melden. Der: bei reichlichen Zufubren nicht erwehrenund haben wir einen weiteren Preis- 
S 1tt 783 1187 1887 188 17 ſelbe beachtete zuvörderſt die beſſeren Sorten bei preismäßigen Angeboten, druck zu melden. Der Abzug nach Trieſt für Sprit dauerte in feilen früherer 
E g 14.88 = "nn? or 8 e ſ während die abfallenden ſehr wenig Beachtung fanden und größtentheils Verſchllſſe fort, neue kamen weniger zu Stande, da ſich daſelbſt mehr auf 
= russ S — unverkauft blieben, — Am heutigen Markt fanden alle Sorten mehr Lager ſammelt. Nach dem Rhein und nach Sachſen nimmt der Abzug im⸗ 
8 „88 82 588 S S RS ur? Beachtung zu nachſtehenden Preiſen. Pro Scheffel 85 Pfd. Zollgewicht, mer mehr ab; unſer Lager pürſte gegenwärtig 1,200,000 Quart betragen. 
| ea] 4 18 I I 887 a | I 1 8888 E. weißer (ſchleſiſcher) 75 —80—85—90 Sgr., weißer (galiz.) 7429-85 Sgr., Wir notiren pr. 10) Ort. à 80% Tralles loco 16% Thlr. Gld., pr. d. Mo⸗ 
Ss SSS SE S8 28 1 | gelber (ſchleſ.) 75—80-85—89 Sgr., gelber (galiz.) 73788083 Sgr. nat und Jan.⸗Febr. 16% Thlr. Br., Febr.⸗März 17 Thlr. Br., April⸗Mai 
— Roggen blieb bei ſchwachen Angeboten zuvörderſt zum Conſum fo wie 17% Thlr. Gld. — Weizenmehl bei ſchwachem Geſchäft Preiſe unverän⸗ 
ost % ² nach Sachſen gut gefragt und bei ſteigender Tendenz wurden bis 2 Sgr. dert. Roggenmehl in feſter Haltung. Weizen⸗ I, pr. Ctr. unverſteuert 
= r |. 210 3a 8 = höhere Preiſe bewilligt. Pr. 84 Pfd. 56-60 Sgr., feiniter 61-62 Sgr. 4% 7 Thlr., Weizen: II. 3X —4 / Thlr., Roggenmehl J. 3, — / Thlr., 
8 8 3 2 — 9 8 = 8 Im Lieferungshandel machte ſich dieſelbe Stimmung geltend. Unſere Preiſe Hausbacken⸗ 34 —44 Thlr., Roggen⸗ III 1 — % Thlr. Im Detail 552 
8 2 = 5 328 28. 33 S ze 52»2.£ 2 2 3 befeſtigten ſich und zeigten Neigung zum Steigen, wir ſchließen gegen vorige — , Thlr. höher. Fe a 39 Sgr., Weizen⸗Kleie 29—30 Sgr. — Heu 
2 2 8 8 83 FEB 1 1 2, J 55 1 er 200 tung Yalemiße 18 0 Kartoffeln pr. Ctr. — Stroh b. 28 11 pr. Schock a 1200 Pfd. — 

S S SSS 882 5 8 r. bez., Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 46, Thlr. Br. u. %, März Kartoffeln 20—25 Sgr. à 150 Pfd. Netto. 
ieee eee eic April 47 Thir. Br., April⸗Mai 47 Thlr. Br. Die hieſigen disponiblen Be⸗ Im Wender an ai ſind a Veränderungen zu melden, Bedarf u. 
5% 0 tra r e l e ENIETTOT ER: ſtände dürften ee 1500 Wiſpel betragen, wovon ſich 1000 Wiſpel Zufuhr find nicht belangreich, und ſomit Preiſe ſtabil. Wir notiren friſche 
un e ee een in einer Hand befinden — Gerſſe wurde bei ſchwacher Frage willig billie ſchlef. rohe Butter 21 — 22 Thlr. pr. Etr., Glatzer Kübel⸗Butter 94 — 70 
SNA SA SEA IEHSERIN [per erlaſſen, ohne dadurch Kaufluſt zu animiren, da derſelben der Abzug Thlr. pr. Faß zu 18 Quart. j 
Bei N 7 5 nach dem Auslande gänzlich fehlt. Wir notiren pro 70 Pfd. Zollgew. pro 

: er weiße 8. Sgr., han 5 Sgr., ra en . 5 — . — ¹wö—— 

Breslau, 22. Januar. roduktenbericht von Benno Mil ch.] — Hafer wird fortvauerud beſchränkt angeboten und blieben die beſſeren f 5 5” \ 
Trotz des friedlichen | 3 engl. ⸗amerik. Streites und fortgeſetzter Sorten in guter Frage, ſo daß höhere Forderungen für dieſelben bewilligt Das Schleſ. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir 


Verſendungen nach England (daſelbſt trafen in letzter Woche 55,000 Ctr. 
Weizen und 80,000 
New⸗Nork einen er 


aß Mehl ein) erlitten die Mehl⸗ und Getreidepreiſe in l 
eblichen Rückgang, nur Roggen und Gerſte btieben feſt. Futter⸗Erbſen 48-53 Sgr. 


Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, in den 
beſten Jahren, verheirathet, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, auch mit der Brennerei und 
Brauerei vertraut, wünſcht unter ſoliden An⸗ 
Hande ſofort oder zu Oſtern d. J. eine ſelbſt⸗ 
tändige Stellung. Adreſſen sub M. M. wer⸗ 
den an die Expedition dieſ. Blattes erbeten. 
EN SET A ET a 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpector ſucht von 
feld le d. J. 8 4e anbei Stellung. Der⸗ 
elbe ſteht jetzt einer größeren Adminiſtration 
vor und kann ſich auf die Empfeblungen an⸗ 
erkannter Autoritäten berufen. Näheres auf 
ef, Adreſſe sub K. S. an die Expedition die⸗ 
er Zeitung. [58 


Bei J. Urban Kern in Breslan, 
Nr. 2, iſt jo eben eine neue Zuſendung der 
vielverbreiteten intereſſanten Schrift: 


Auf mehrfach an uns wegen Nachweiſes tüchtiger Beamten gerichtete Anfragen, machen 
wir hiermit bekannt, daß wir auch denjenigen der Herren Stellengeber, welche nicht Mitglieder 
unſeres Vereins ſind, Landwirthſchafts⸗Beamte jeder Charge bereitwilligſt nachweiſen, und 
bitten wir daher, im Aeg unſeres Inſtituts, daſſelbe nach dieſer Richtung hin zu unter: 
ſtützen. Unſere Vorſchläge gründen ſich mit auf die Empfehlungen des Vorſtandes der ein: 
zelnen Zweig⸗Vereine. Breslau, den 8. Januar 1862. 32 

ſchleſtſchen Pereins zur Hiteeftiguug von gandwirthſchaftsBeamt 
des € en Vereins zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten. 
H. Elsner den Gronow. etzoldt. Janke. Cretius. 


n feiner Sitzung vom 12. Januar d. J. bat der Camenzer landwirthſchaftliche 
Verein die Abhaltung einer Thierſchau, verbunden mit einer Ausſtellung, Prä⸗ 
miirung und Verlooſung von Erzeugniſſen des Acker⸗ und Wieſenbaues, — der Vieh⸗ 
zucht. — des Gartenbaues, — der Forſtwirthſchaft, der landwirihſchaftlichen Gewerbe — 
von Maſchinen und Werkzeugen aller Art — in der Kreisſtadt Frankenſtein, Anfangs 
Juni d. J., beſchloſſen. 

Dies wird hierdurch en 
daß der Tag der Thierſchau ſowo 
gemacht werden wird. 

Camenz, den 15. Januar 1862. 


mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
l, als auch der Anmeldiuigstermin, möglichſt bald 0 


Der Vorſtand. (Preis 20 Sar.) 


erſchienen, worauf wir Fachfreunde ergebenſt 
aufmerkſam machen. 1551 


Zwei Wirthſchaften 


nächſt W.⸗Neuſtadt in Nieder⸗Oeſterreich, 
die erſte mit 18 Joch, 5 
nämlich: Garten, Wieſen, Weingärten, Acker, 
nebſt Wohnhaus, Gemeindehaus, Stallung, 
Scheuer, Keller, Weinpreſſe; 
die zweite mit 50 Joch, 
nämlich: Garten, 12 Joch Wieſen, Wald, 
Acker, nebſt Wohnhaus, Geſindehaus, 
prächtiger Scheuer, Stallung für 100 Stück 
Vieh ꝛc. ꝛc.; 
wozu auf beiden die Erzielung einer Gaſthaus⸗ 
gerechtigkeit im Zuge iſt, ſind mit Ausſchluß 
von Unterhändlern bei Moritz Schmucker 
in W.⸗Neuſtadt, Nieder⸗Oeſterreich, billig und 
mit annehmbaren Zahlungsbedingungen zu 
verkaufen. 20] 


BVockverkauf. 


Die gefertigte hochgräflich Friedrich von 
Wallis'ſche Güter⸗Direktion der Herrſchaft 
Kolleſchowitz in Böhmen (Poſtation Koro⸗ 
ſedl an der Prager⸗Karlsbader Chauſſee) giebt 
hiermit bekannt, daß dermal wieder in der 
hierortigen Original-Stammſchäferei eine be: 
deutende Partie junger Sprungböde zum Ver: 
kaufe aus freier Hand aufgeſtellt ſind. 

Die ſämmtlichen Thiere der hieſigen Voll⸗ 
blut⸗Negretti⸗Heerde zeichnen ſich nicht 
nur durch hohen Wolladel, Nerv und ſchönen 
Stapelbau, ſondern ganz beſonders durch 
großen Wollreichthum und vorzügliche 
Bewachſenheit des ganzen Körpers, dann 
aber auch durch großen, ſtarken und breiten 
Körperbau ſehr vortheilhaft aus. g 

Da die Heerde auch von jeher frei von 
jeder erblichen Krankheit war, ſo kann für 
vollkommene Geſundheit der Thiere be⸗ 
ſtens garantirt werden. 

Auch muß noch bemerkt werden, daß die 
aus der hieſigen Heerde exponirten Zuchtthiere 
und Wollen gelegentlich der in London (1851), 
Paris (1855 und 1856), Wien (1857) und 
Prag (1856 und 1860) ſtattgehabten großen 
landwirthſchaftlichen und Snduftrie-Austtellun: 
gen durch Zuerkennung von 3 goldenen, 2 
ſilbernen und 4 Bronce und Ehren⸗Medaillen 
nehſt Geldpreiſen ehrend anerkannt wurden. 
| Güter⸗Direktion Kolleſchowitz, 

am 1. Jean 1862. : 19) 
Franz Mayer, Oek.⸗Direktor. 


150 Stück Mutterſchafe, 


im Laufe dieſer Monats begattet, und nach 
der Schur abzunehmen, verkauft das Dom. 
Grambſchütz, Kreis Namslau, [43] 


Dos Dominium Wielmierſowitz p. 
Dzieſchowitz OS. verkauft 100 
Stück junge Schöpſe als Woll⸗ 
träger; Abnahme bald oder nach der Schur. 


Zuchtwiddern 
1 Zuchtſchafen 


zu Smeena 
bei Schlan in Böhmen. 


Auf der Excellenz gräflich Clam-Martinitz'ſchen Domaine Smeina bei 
Schlan in Böhmen, und zwar in der Schäferei Smeina ſtehen zur beliebigen Auswahl 50 
Stück Zeit: und 100 Stück Jährlingsböcke — Leutowitzer Abſtammung — à 5 bis 100 Frd'or. 
zum Verkauf aus freier Hand. 

Ferner werden wegen Reducirung des Schafſtandes, zufolge vorgenommener Verpachtung 
einer Meierei, 400 Stück im Januar l. J. belegte Zuchtmutterſchafe der einheimiſchen Merino⸗ 
Race aus freier Hand verkauft, und zwar: } 

ca. 150 Stück belegte zweijährige Mutterſchafe. 
100 dreijährige : 
3 vierjährige 
. 155 E . fünfjährige : 


„ s echsjährige : 
r Preis für die belegten Mugerſchase fan der Wolle iſt bei Geſammtabnahme der 
400 Stuck, franco Eiſenbahnſtation Weltrus oder Brandeiſel, & 2 Frd'or., und bei freier 
Auswahl von mindeſtens 200 Stück & 3 Frd'or. firirt. ] 
Die Schafe befinden ſich in einem gut genährten Zuſtande und dürften bei der nächſten 
Schur durchſchnittlich mehr als 3 Pfund rein gewaſchene Wolle pr. Stück liefern. 
„Der im Jahre 1861 erzielte Wollpreis betrug 205 Fl. öſt. W. pr. Centner ohne Neben: 


beatz a g - g x 
er Geſundheitszuſtand und insbeſondere, daß nie Traber oder eine erbliche 
Krankheit in dieſer Heerde vorgekommen iſt, wird verbürgt und jede gewünſchte Garantie 


ewährt. 2 
5 eineina ift von Prag auf der Pur über Kralup nach Brandeiſel, und von da mit 
Geſellſchaftswagen nach Schlan in drei, und mittelft täglich zwiſchen Prag und Schlan vers 
kehrendem rs in vier Stunden zu erreichen 


Nähere Auskunft ertheilen die gräflic Clam⸗Martinitzſche Wirthſchafts⸗ Direktion zu 
Schlan oder der Unterzeichnete. 51 


ä ien⸗ ftion . 1081 III. 
Schäfereien pe as ae 08 


Der große Samen: und Pflanzen⸗Katalog von C. Platz u. Sohn in Erfurt, 
Hoflieferanten Sr. Majeftät des Königs, ift erſchienen. — Derſelbe enthält 2800 Nummern 
der vorzüglichſten Gemüſe⸗, Holz» und Grasſamen, ſowie das Neueſte von Sommerblumen, 
worunter ganz eſonders extra gefüllte Sommer-, Herbſt⸗ und Winter⸗Levtoyen, Aſtern, 
Balſaminen und Ritterſporn ſich auszeichnen. — Von Pflanzen erwähnen wir eine große 
Auswahl neueſter engliſcher Odier, fancy und scarlet Peſargonien, die beiten Staudenge⸗ 
wächſe, neueſte Petunien, Phlox, Verbenen, Land⸗ und Topf⸗Roſen, Erdbeeren, Fruchtſträu⸗ 
cher, die edelſten Weinſorten, Obſtbäume, Zwiebeln und ein Sortiment Liliput und bunt⸗ 
farbiger Georginen in 250 der neueſten und ſchoͤnſten Sorten. — Indem wir auf die außer⸗ 
ordentliche Reichhaltigkeit dieſes Katalogs aufmerkſam machen, ſichern wir den geehrten 
Blumenfreunden noch ganz beſonders eine ſorgfältige, wie prompte Bedienung, wodurch ſich 
die Handlung feit einer Reibe von 52 Jahren ihres kübmlichen Beſtehens ausgezeichnet, zu. 
Kataloge find in der Expedition dieſes Blattes niedergelegt, und werden diefelben auf Ver⸗ 
langen gratis und franco per Poſt zugeſandt. [56] C. Platz u. Sohn. 


Echter ameril. Pferdezahn⸗Mais. 


Beſſellungen hierauf nehmen entgegen unter Garantie echter, neuer Waare. 
[40] Paul Riemann &r Co. in Breslau, Albrechtsſtraße 3. 


wurden. Per 50 Pfd. 23—28 Sgr. — Hülſenfrüchte finden fait gar keine 
Frage und blieb deren Umſatz ſomit gering. Koch⸗Erbſen 56—60 Sgr. 
Wicken wenig angeboten, mit 42— 45 Sgr. 


Ring 


Die directe Beſtenerung des Spiritus. B 


in Breslau, Albrechtsſtraße 5, im Haufe des Hrn. Anton Hübner, 
empfiehlt ſich zum Ein- u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


gefahrene Wagenpferde. 


ſchon gängig, edel und tadelfrei — weiſt zum Ankauf nach: 
Der Thierarzt Kulrich zu Gleiwitz. 


Gut ein 


Zwei Paar ſolche — 
[5414 


PR TEST STERBEN 


20,000 und 25,000 Thlr. Kapital werden gegen ſichere Hypotheken auf länd⸗ 
liche Grundſtücke nachgewieſen durch das 5 62 
Schlef. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Breslau. 


Holz⸗Samen⸗Offerte. 


Zur zeitigen Frühjahrsſaat empfiehlt in 
iſcher Güte: N 


T 

Rotberlen, die 100 Pfd. 18 Thlr. à Pfd. 6 5 
Berg⸗Erlen, Ae 5 R 1 2 
Hainbuchen, Carpin betulus 
Weißdorn, Orataegus oxiae. „ 
Birken, Betula alba 
Feldahorn, Acer campestr. „ 
Platanenblätter⸗Ahorn 

Eſchen, gemeine 
a Ulmus campestr, . 


Zu der kommenden Frühjahrsſaat empfiehlt 
Unterzeichneter den hier ſeit mehreren Jahren 
mit Erfolg angebauten holſteiniſchen Ha⸗ 
fer. Obwohl der Jahrgang eine verhältfiß⸗ 
mäßig leichtere Waare aufweiſt, fo hat die 
Erfahrung des Jahres 1859 unzweifelhaft feſt⸗ 
geſtellt, daß dies der Nachfrucht in keiner Weiſe 
nachtheilig geweſen iſt. Preis: fr. Glogau 
ahnh. 2 Thlr., fr. hier 1 Thlr. 29 Sgr. 
der Sack für da e een, Säcke müſ⸗ 
ſen frei eingeſchickt werden. Probe ſteht bei 
dem Schleſſſchen landw. Central⸗Comptoir in 
Breslau zur Anſicht. 157 

Tſchirnitz bei Gramſchütz im Januar 1862. 

Der Staatsanwalt a. D. Schmidt. 


Pferdezahn⸗Mais. 


Die geehrten Inkereſſenten werden hiermit 
ergebenſt erſucht, ihren Bedarf zur Saat, um 
billiger anzukommen, mir auch dieſes Jahr 


" ” 


D N 


” 
” 8 ” 
o wie alle anderen Forſt⸗Samen laut Preis⸗ 
verzeichniß. [48] 
Ed. Monhaupt sen, 
Samenhandlung, Junkernſtr. z. „Stadt Berlin“ 


Das Dominium Kreiſewitz, 
offerizt folgenden Grasſamen: 
Sack cane Naigras a Ctr. 7 Thlr. 


Kreis Brieg, 
53 


efälligſt recht bald anzeigen zu wollen. Engl. Naigras u. weiche Trespe 
a Ed. Mon haupt sen. gemiſcht, à Ctr. . 5 Thlr. 
Samenhandlung, Junkernſtraße zur Wieſengrasſaamen à Ctr. 4 Thlr. 


[49] „Stadt Berlin“ in Breslau. 


Das Wirthſchafts-Amt Rothlach b. Bunz⸗ 
lau verkauft ſämmtliche im vollſtändig beſten 
Zuſtande befindlichen Brennerei⸗Utenſilien. 
Die Maiſchottige find zu 3100 Ort., Gall ſcher 
Apparat mit kupfernem Dampfkeſſel. (44] 


80,000 Tir. 


fehr lange unkündbar, find A 4 u. 474 

Zinſen ohne Verluſt, auf g 
vergeben, durch den Oek.⸗Inſpector Eugen 
Wendriner, Breslau, Gartenstr. 43. 59] 


Roggenfuttermehl und Weizen⸗Kleie offerirt: 


61 
das Schleſ. Landwirthſchaftliche Eentral⸗Comptoir in Breslau. a 


Eine große Auswahl 


der neuſten und feinſten Parfumerien, unter dieſen die Dr. von Gräfe'ſche haarwuchs— 
befördernde und nervenſtärkende Eispommade, Extrait de Iaeinthe et Extrait 
de Nareisse; ferner Honz- Water zur Beſeitigung der Schuppen und Stärkung 
der Kopfhaut, Lal cosmetique gegen Sommerſproſſen, Flechten, Leberflecken ꝛc.; 
Cold- Cream, einen zarten Teint hervorbringend und das beſte Mittel gegen aufgeſprun⸗ 
gene und rauhe Haut; Pelletier's Odontine zum Reinigen der Zähne; brientaliſche 
Jahntinctur; Victorigzahnpulver dc. ꝛc. 
chweizer Laab⸗Eſſenz zur bequemen Molkenbereitung; Chocolade in allen Sorten. 
Ein wohlaſſortirtes Cigarreulager; feinſte Ligueure; Punſch⸗, Grogg⸗ und 
Biſchof⸗Eſſenz; franz. Flaſchenlacke in mehreren Farben; Meubelpoliturz ugre⸗ 
dienzien zum Stubenbohnern; die neueſten Mittel zur Vertilgung der Fliegen und 
Schwaben, für Menſchen vollkommen unſchädlich; Mottenſpiritus zum Coͤnſerviren der 
Wintergarderobe; Fleckenſpiritus; Putzwaſſer; Putzpulver; Enu de Javelle 
ꝛc. ꝛc. ꝛc. empfiehlt zur geneigten Beachtung der 
Apotheker Pietrusky in M.⸗Bohrau. 


60] 


In neunter Auflage 


erſchien ſoeben im Verlage von Eduard Trewendt in 57875 [63] 
Geſchichts⸗Tabellen zum Ge: 
D T. Eduard Cauer — brauch auf Omunelen u. Real⸗ 
Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte 
und mit Geſchlechtstafeln. Gr. 8. 43 Bogen. Broſchirt. Preis 5 Sgr. 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfang geringe 
Ergänzungen, ſowie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth hervor⸗ 
getretene Veränderungen großentheils nur in der Faſſung. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, Hornſpäne, altes Leder kauft: 


die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


— 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 


